
Proletarier /aller Linder, vereinigt euch!

Mehr Getreide für die Heimat! WinÉJZ

Am Zelinograder
Getreidesilo

Das Kollektiv des Zelinograder Getreidesilos hat !sich zu

■Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR verpflichtet, 100 000 

Tonnen ‘Getreide aufzubereiten und auf die erforderliche Kon­

dition zu bringen. Hier wurden die ersten Tausend Tonnen 

Weizen angenommen, der in den Wirtschaften des Gebiets 

gedroschen wurde.

Mit dem Beginn der Annahme 
fies Getreides des Jubiläumsjahrs, 
hat das Kollektiv des Getreidesilos 
den Trockner vom Typ „Zelinnaja” 
in der neuen Variante — im iso- 
tficrmischcn Trocknungsregime — 
auf volle Kapazität in Betrieb ge­
nommen. Die Leistungsfähigkeit 
der Anlage hat sich um 20—25 Pro­
zent gehoben. Gegenwärtig wird 
das Getreide nur mit dieser Anlage 
getrocknet.

Aber außerdem ist der Getreide­
trockner „Zelinnaja-50" mit einer 
Stundenkapazität von 50 Tonnen 
und .,Zelinnaja-36" im zweiten 
Trockenturm einsatzbereit.

Diese drei GasrCzirkulationsag 
gregate können Getreide mit belie­
bigem Feuchtigkeitsgehalt bei ei­
nem Durchgang trocknen, während 
Schachttrockner den Feuchtigkeits­
gehalt ohne Nachteil für die Saat- 
und Nähreigenschaften nur um 6 
Prozent senken kann. Im Hauptge­
bäude des Getreidesilos wurde eine 
Reihe von Mechanismen rekon­
struiert und 22 Aspirationslinien 
gebaut, die das Getreide von Staub 
befreien. Das verbessert die sani- 
täts-hygienischen Arbeitsbedingun­
gen des Bedienungspersonal« und 
trägt zur Hebung der Qualität der 
Getreideprodukte bei.

Das Gasrezirkulationstrocknuhgs- 
verfahren wurde von den Zelino­
grader Wissenschaftlern der Kasa­
chischen Filiale des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreide zu­
sammen mit den Mitarbeitern der 
Zelinograder Gebietsvcrwaltung für 
Getreideprodukte erarbeitet. In 
diesem Jahr sollen 80 Prozent des 
Marktgetreides, das aus den Wirt­
schaften des Gebiets, eintrifft, mit 
diesen Anlagen getrocknet werden. 
Dank der Einführung der TrocISer 
„Zelinnaja" in den Betrieben der

Verwaltung für Getreideprodukte, 
konnten in zehn Jahren 12 Millio­
nen Rubel eingespart werden. Au-» 
ßerdem hat sich 'die Qualität des 
Getreides verbessert, das auf solche 
Art gereinigt wurde.

Es ist vorgesehen, zum Abschluß 
des’Planjplirfünfts , - allo Trockner 
anderer Typs, die es in den Betrie­
ben der Zelinograder Gebietsvcr­
waltung für iGctreldeprodukte gibt, 
durch Aggregate yoin Typ .’.ZeJin- 
ffrija" zu ersetzen.

D. POPEL

UNSERE BILDER: 1. Der re­
konstruierte Trockenturm Nr. 1 des 
Getreidesilos, in dem ein Gasrczir- 
kulaiionsaggregat „Zelinnaja" mit 
einem isothermischem Trocknungs­
regime einmontiert ist. Diese Anla­
ge kann große Autozüge annehmen. 
2. Eine der Baugruppen des lei­
stungsstarken Aspirationssys(pms, 
das das Getreide und die Anlagen 
von Staub reinigt.

Fotos des Verfassers

Oie Mahd strafft das Tempo
-KUSTXNAI. (KasTAG). Alle 

Rayons des Gebiets haben mit dem 
Schwadenlegen der hier wichtig­
sten Kultur — des Weizens -- 
begonnen. Er nimmt eine Flüche 
von fast 3 Millionen 400 tausend 
Hektar ein und ist nur mit star­
ken und harten Weizensorten ver­
treten. Die Spitzenpositionen behaup­
ten die Mechanisatoren des Rayons 
Taranowsk. Sie haben schon über 
100000 Hektar Getreide gemäht 
und fast die Hälfte davon abge­
droschen.

Ein Beispiel an guter Organi­
sation zeigen die Getreidebauern 
des Sowchos „Rasswct", die be­
schlossen haben, das Schwaden- 
legen in 10 Arbeitstagen und die 
Drescharbeiten in 12 Tagen zu

vollenden. Jeden Tag wird hier der 
Weizen auf einer viel größeren 
Fläche abgemäht, als es der Plan 
vorsieht.

Die Mechanisatoren Kirill Min­
kin, Pjotr Tichonow. Nikolai Jaku- 
benko, Pjotr Pernikow und andere 
meistern ihre Norm in der Mahd 
und den Drèscharbciten-zu 150— 
200 Prozent Ihre Technik befindet 
sich 15—18 Stunden täglich im 
Einsatz. Sie wurden von der Teil­
nahme an Vorbeugungsreparaturen 
befreit. Diese Aufgaben übernah­
men die Einrichtungsmeister. Die 
dadurch eingesparte Zeit wird für 
die Erntcarbciten verwendet Die 
Kombines tanken direkt auf dem 
Feld.

Mit Hilfe von 
Sattelanhängern

AKTJUBINSK. (KasTAG). Über 
die weiten Weizenfelder des Lc- 
nin-Kqlchos. Rayon Aktjubinsk, 
bewegen sifh in Gruppen Kombi­
nes. Auf dem Felde verteilt, ste­
hen einige 10-Tonnen-Sattelanhän- 
ger. Sobald der Bunker mit Ge­
treide gefüllt ist. entleert ihn die 
Kombine in einen dieser umfang­
reichen Behälter. Die Fahrer aus 
der Kraftwagenkolonne Nr. 2577. 
Heinrich Dyck und Iwan Kalnizki 
verstehen es, mit Hilfe von sechs 
Sattelanhängern 20 Kombines zu 
bedienen. Die „Schiffchen“-Me- 
thode nach der die Kraftfahrer ar­
beiten, ermöglichte es, hier acht 
Lastkraftwagen freizumachen.

Erntearbeiten auf Hochtouren
PAWLODAR. (Fr.) Im Thäl­

mann-Kolchos haben die Erntear­
beiten organisiert begonnen. Die 
Gelreidebauern dieser Wirtschaft 
haben das 9. Planjahrfünft gut ge­
startet. Im vorigen Jahr würden 
zwei Jahrespläne im Getreidever­
kauf an den Staat bewältigt, und 
die Kolchosbauern haben sich ver­
pflichtet, 1972, dem Jahr des 50. 
Gründungstags der UdSSR. 13 000 
Zentner Getreide überplanmäßig 
an den Staat abzuliefern. Im Früh­
jahr wurden zusätzlich 2 000 Hektar 
ausgesät, und das Getreidefeld des 
Kolchos ist jetzt 15 000 Hektar groß. 
Trotz der ungünstigen Wetterlage 
sind die Kolchosbauern mit Elan 
an die Ernteeinbringung geschrit­
ten. Alle 39 Mähdrescher des Kol­

chos sind im Einsatz, die Hälfte 
der Getreidefläche ist bereits in 
Schwaden gelegt, und das Korn 
von den ersten 2 000 Hektar ist 
gedroschen. Auf der Tenne wird 
das Getreide gereinigt. 750 Zent­
ner Buchweizen wurden in diesem 
Jahr mit dem ersten Getreidezug 
in die Staalsspeichcr abtranspor­
tiert. In 15 Tagen soll die Getrei­
deernte abgeschlossen sein.

Die Kolchosbauern des Thäl­
mann-Kolchos sind mit Elan bei 
der Arbeit, der Wettbewerb zwi­
schen den Feldbaubrigaden ist gut 
entfaltet, der Kolchos wetteifert 
mit der Nachbarwirtschait, dem 
Kirow-Kolchos, und man gedenkt, 
die. Verpflichtungen im Jubiläums­
jahr weit zu überbieten.

Beratung des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs 
der Region Krasnojarsk

Am 29. August fand In Krasnojarsk eine Regionsberatung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs statt. Die Teilnehmer derselben erör­
terten die Aufgaben der Regionsparteiorganisation in der Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans für das Jahr 1972. Große Aufmerksam­
keit wurde den Fragen der Erntebergung. Erfassung von Getreide 
und anderen Erzeugnissen der Landwirtschaft geschenkt.

Auf der Beratung des Aktivs sprach der Generalsekretär des 
Zentralkomitees der KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, der von den 
Versammelten aufs wärmste begrüßt wurde.

Der Erste Sekretär des Regionspartelkomitees. Genosse W. I. 
Dolglch, hielt eine Rede. In den Debatten sprachen die Sekretäre 
der Stadt- und Rayonparte4kom!tees. Leiter der Industriebetriebe 
und Sowchose der Region.

Zusammenkünfte 
auf dem Krasnojarsker 
Boden

Während seines dreitägigen Aufenthalts In der Region Krasno­
jarsk informierte sich L. I. Breshnew über das Leben In dieser Re­
gion, besuchte Industriebetriebe und kam mit Werktätigen zusam 
men.

L. I. Breshnew unternahm eine Reise nach Diwnogorsk. einer 
Stadt am Jenissej-Ufer, die Im Zusammenhang mit der Errichtung 
des Wasserkraftwerkes Krasnojarsk entstanden Ist. Der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU besuchte das Kraftwerk. Er kam ferner mit 
Belegschaftsangehörigen der Maschinenfabrik Krasnojarsk zusammen

In der Krasnojarsker Landmaschinenfabrik machte steh L. I. 
Breshnew mit dem neuen Getreldemähdrescber vom Typ ..Slbirjak" 
und mit der Technologie seiner Produktion bekannt und besuchte 
mehrere Abteilungen dieses Betriebs.

L. I. Breshnew besuchte den zu einem Museum ausgestalteten 
Flußdampfer ..Swjatol Nikolai", mit dem Lenin und seine.Gefährten 
1m Revolutionskampf 1897 in die Verbannung nach dem Dorf Schn 
schenskoje gebracht worden waren.

Am 30. August traf L. I. Breshnew 1m Regionskomitee der 
KPdSU zu einem Gespräch mit Mitgliedern des Büros des Regtons 
partel- und des VoUzugskomltees des Sowjets der Werktätigende­
putierten über Fragen der Agrarprodukion. der Verbesserung der 
Arbeit der Industie. des Verkehrs und Fernmeldewesens und der wei­
teren Hebung der Landwirtschaft sowie der Perspektiven der Ent­
wicklung der Produktivkräfte In der Region Krasnojarsk zusammen.

Am selben Tag ist Genosse L. I. Breshnew aus Krasnojarsk nach 
Nowosibirsk abgereist. Im Flughafen wurde er vom Ersten Sekretär 
des Krasnojarsker Regionspartelkomitees. Genossen W. I. Dolgich, 
Vorsitzenden des Regionsvollzugskomitees, Genossen N. F. Tatar- 
tschuk, von Mitgliedern des Regionspartelkomitees und Mitgliedern 
des Reglonsvollzugskomltees der Sowjets der Werktätigendeputier­
ten. von Verantwortlichen Mitarbeitern des Reglons- und Stadtpar­
telkomitees und des Regionsvollzugskom’tees verabschiedet.

(TASS)

Internationale 
Ausstellung 
„Container-72“

LENINGRAD. (TASS). Bis 
1975 wird die Sowjetunion den 
Umfang des Container-Verkehrs 
verdoppelt haben. Gegenwärtig 
wird In der Sowjetunion ein uni­
verselles Güterbeförderungsnetz 
geschaffen, das alle Verkehrs­
mittel umfaßt. Die erste Magi­
strale des Container-Verkehrs, 
die Transsibirische Route, Ist be 
relts 1m Betrieb. Sie verkürzt 
<jen Beförderungsweg ’ zwischen 
Europa und Japan gegenüber 
den traditionellen Seerouten na­
hezu um die Hälfte.

Plenum des Turgaier Gebietsparteikomitees
In Arkalyk fand ein Plenum des 

Gebictskomitecs der KP Kasach­
stans statt. Hier wurde die Frage 
über die Aufgaben der Parteior­
ganisation 'des Gebiets in der er­
folgreichen Dqrchführung der Ge­
treideernte und der Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen im 
zweiten Jahr des. Planjanrfünits 
behandelt. Der Erste Sekretär des 
Gebieisparteikomftees S. K. Kussai- 
now hielt ein Referat.

Der Referent und die Debatten­
redner — Erster Sekretär des Par­
teikomitees des Rayons Dersha- 
winka. N. A. NcfedtscheBko, Erster 
Sekretär des Rayonpartelkomitees

von Jessil, R. M. Myrsalijew, Ein- 
richtermcister aus dein Sowchos 
„Bjurektalski", A. G. Teslenko, und 
andere Teilnehmer des Plenums 
sprachen von dem sozialistischen 
Wettbewerb der Getreidebauern zu 
Ehren des 50. Gründungstages der 
UdSSR, der sich breit entfaltet hat. 
Kombineführer. Kraftfahrer und 
ändert Werktätige der Wirtschaf­
ten. der Transoortbetriebe und Er­
fassungsorgane meistern von den 
ersten Erntetagen an., erfolgreich 
ihre Aufgaben, sind bestrebt, die. 
Technik voll auszulasten und alle 
Getreideverlustc auszuschlleßcn. Die

Erntearbeiten auf den Feldern der 
größten Getreidebaurayons ent­
falten sich immer weiter.

Auf dem Plenum wurde unter­
strichen. daß vor den Parteiorga­
nisationen die Aufgabe steht, die 
mancherorts noch vorhandenen 
Mängel in der politischen und or­
ganisatorischen Arbeit zu. belieben. . 
'die zurück-bleibenden ’ Kollektive 
auf das Niveau der fortgeschritte­
nen zu heben und um die kultu­
relle und B(ei»tleistuiijslnarcuung«: 
der Landwirte pichri Sorge -zu tra-

Es wurde ein Beschluß gefaßt, den*

auf eine Verbesserung der Tätig­
keit der Parteiorganisation des Ge­
biets in -der Durchführung der Ern­
tearbeiten und der Erfüllung der 
sozialistisclien Verpflichtungen in 
den Kollektiven abzielt. Auch eine 
Organisationsfrage -wurde ’ behan­
delt Das Plenum wählte J. F. 
Baschmakow zum Sekretär des Tur- 
gaicr Gebictskomitees der Partei. 
F. P. Gerassimow wurde seiner 
Pflichten als Sekretär des -Gebets- 
partfcikbrfiitéfs* erU)iobcn..da er'.ein 
anderes Aufgabengebiet bekommt.

(KasTAG)

Genosse L I. Breshnew 
in Nowosibirsk eingetroffen

Am 30. August Ist In Nowosibirsk de.- Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. 1. Breshnew, eingetroffen. Im Flughafen 
empfingen den Genossen L. I. Breshnew der Erste Sekretär des Nowosi­
birsker Gebietsparteikomitees. Genosse F. S. Gorjatschew. der Vorsit­
zende des Gebietsvollzugskomitees. Genosse A. I. Swerew, der Be­
fehlshaber des Sibirischen Mllltärkrelses, General-Oberst M. G. Cho- 
mulo. Mitglieder des Büros de.« Gebietsparteikomitees und Mitglieder 
des Gebietsvollzugskomitees, verantwortliche Mitarbeiter der Ge­
biets-. Stadt- und Rayonorganisationen.

Genosse L. I. Breshnew besuchte den Zentralplatz der Stadt und 
legte am Denkmal Wladimir Iljltsch Lenins Blumen nieder.

(TASS)

Dies teilte der Präsident der 
Industrie- und Handelskammer 
der UdSSR. Borissow, mit. Er 
eröffnete die Internationale Aus­
stellung „Contalner-72" In Le­
ningrad. An der Ausstellung 
nehmen über 140 Verkehrs- und 
Maschinenbaufirmen aus 17 Län 
dem teil. Sie zeigen Container 
verschiedener Abmeßungcn und 
Zweckbestimmungen, Fördertech­
nik- und automatische Steuè- 
ypngssysteme für Eisenbahnkno­
tenpunkte, Hochseehäfen und 
Flugplätze.

Die größte Ausstellungsfläche 
nehmen Maschinen und Ausrü­
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Wachstum der Produktion

stungen aus den sozialistischen 
Ländern ein. Diese Staaten sind
dabei, ein einheitliches Contal-
nerbeförderungssystem zu schaf­
fen.

Die Ausstellung wird bis Mitte 
September geöffnet sein.

landwirtschaftlicher
SOFIA. (TASS). Auf dem Gebiet der 

Produktion landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse nimmt heute Volksbulgarien — pro 
Kopf der Bevölkerung umgerechnet — ei­
nen der führenden Plätze In der Welt 
ein. Dabei ist die Republik der größte 
Exporteur von verschiedenem Gemüse und 
Obst für die Märkte der sozialistischen 
Länder, Alljährlich werden fast 80 Pro­
zent des 1m Lande gezüchteten Gemüses 
und Weintrauben, und ebensoviel konser- 

. viertes Gemüse und Obst In die Sowjet­
union. Polen, die DDR. die Tschechoslo­
wakei, Ungarn abtransportlcrt.

Bel einem großen Produktionsvolumen 
sind In Bulgarien 2,5 Prozent 
der Bevölkerung in der Landwlrt-

Erzeugnisse
schäft beschäftigt. Das läßt steh vor allem 
durch die große Konzentration der land­
wirtschaftlichen Produktion und die weit­
gehende Anwendung der modernen Ma 
schlnen und Errungenschaften der Agro 
technlk erklären. Alljährlich werden lr 
speziellen Forschungsinstituten und Labo­
ratorien des Landes Dutzende neue hoch 
produktive Landmaschinen entwickelt, d'.e 
dazu berufen sind, die Arbeit der Land­
wirte zu erleichtern und Ihre Effektivität 
zu steigern. Alle Maßnahmen, die auf 
diesem Gebiet ergriffen werden, ermögll 
chen es. In den Jahren des Taufenden 
Planjahrfüntts die Produktion von land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse Im Lande 
noch mehr zu steigern.

Die Schiflbauindustrie Ist ein Volkswirtschaftszweig des Landes, der 
sich am schnellsten entwickelt. Zum Jahre 1975 soll die Gesamttonnage 
der Handelsflotte gegenüber dem Jahr 1969 ungefähr um 40 Prozent 
anwachsen.

Die Schiffbauwerft „Georgi Dlmitrofl" in Varna wird ganz umgebaut 
und mit neuer Technik ausgerüstet. Diese Arbeiten werden zum Ende 
des Planjahrfünfts abgeschlossen sein. Gegenwärtig hat man in der 
Werft mit dem Bau von Schiffen mit einer Wasserverdrängung von 
10 000, 23 000, 25 000 und 75 000 Tonnen begonnen. Der größte Teil der 
Schiffe, die vom Stapel dieses Betriebs laufen, werden In die Sowjetunion, 
nach Polen, Rumänien, Norwegen, England und in andere Länder expor­
tiert.

UNSER BILD: Die G.-Dimitroff-Werft in Varna
Foto: APN

„Ikarus“- Werke 
erweitern den Export

BUDAPEST. (TASS). 1.2 Millior­
den Forint sollen im Plenjahrfünft 
1971—1975 für die Modernisierung 
des ungarischen Betriebes „Ikarus". 
«Ines der größten Omnibuswerke in 
Europa, bereitgosfellt werden. Allein 
1972 sollen 6 800 der in vielen 
Ländern gut eingeführten Ikarus- 
Omnibusse geliefert werden.

Etwa 80 bis 85 Prozent der Pro­
duktion das Werkes wird ausgeführt. 
Im zurückliegenden . Plan|ahrfünft 
wurden rund 17 000 moderne kom­

fortable Omnibusse exportiert. In 
diesem Planjahrfünft werden es be­
reits 37 000 Stück sein. Die größten 
Abnehmer der ungarischen Omni­
busse sind die Sowjetunion, die 
Deutsche Demokratische Republik 
und andere sozialistische Länder. 
Mit jedem Jahr wächst die Nachfra­
ge nach diesen Omnibussen in den 
Ländern des Nahen Ostens und Af­
rikas, darunter in Kuweit, Irak und 
der Arabischen Republik Ägypten.
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Die Wetteifernden 
lernen voneinander
; Immer breiter entfaltet sich der sozialistische Wettbewerb für die vor- 

fr&tige Erfüllung der Aufgaben de« zweiten Jahre« de« neunten Planjahr- 
fufelts und der Verpflichtungen in Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR.

•Vas Hauptziel des sozialistischen Wettbewerbs war und bleibt die 
größlmögllchste Steigerung der Effektivität der gesellschaftlichen Produk­
tion. die Verbreitung fortschrittlicher Arbeitsmethoden.

Der folgende Beitrag berichtet über den Wettbewerb zwischen den 
Gebieten Zellnograd und Kustanai im Jubiläumsjahr.

Die Werktätigen der Gebiete 
Kustanai .und Zclinograd wettei­
fern schon nicht das erste Jnhr 
miteinander. Regelmäßig wird das 
Faiit der wichtigsten Kennziffern 
gezogen und in den Presseorganen 
veröffentlicht..

Für die Atbeitstätigkeit im Jah­
re'1971 wurde die'Spitzenposition 
deft'' Kustanaiern zugesprochen. 
Dodi das bedeutet keinesfalls. daB 
der 'Rivale schwach ist. Nach der 
Zahl der „gewonnenen Punkte" kann 
man. gerade das Gegenteil behaup­
test'Also gibt es bei den Rivalen 
was zu lernen. Zu dieser Schluß­
folgerung kam das Büro des Ku- 
stanpier - -Gebietspartelkomltees in 
cinfcr seiner letzten Sitzungen. Hier 
beschloß man denn auch, eine De­
legation in das Gebiet Zclinograd 
zuischicken. Das Ziel War. mög­
lichst. viel - Gutes und Fortschrittli­
ches bei den Rivalen zu erfahren, 
uni cs daheim einzufiihren. Das 
wühle zur Aktivierung des sozia­
listischen Wettbewerbs zwischen 
den zwei Gebieten beitragen. Die 
ZcBnogradcr nahmen diesen Vor­
schlag an und versprachen, alles 
Fortschrittliche zu übermitteln, was- 
cs Sn den Bestwirtschalten. Betrie­
be^ und Bauvorhaben des Gebiets

» •
Eine Gruppe der Kustanaler De- 

lej&tion in Schortandy erörtert be­
reits das. was sie auf den Feldern 
des Uniorisforschungstnstituts für 
Getreidewirtschaft gesehen hat. 
Nicht nur diese, sondern auch an­
dere Gruppen. die zur gleichen 
Zeit die Felder besichtigten und 
mit den Leitern der Wirtschaften 

in anderen Rayor.s sprachen, ha­
ben genügend Antworten auf Fra­
gen bekommen, die für die Kusta- 
naier von Interesse waren. Wie 
man z. B. die Quecke am besten 
bekämpft. Auf den Feldern des 
Gebiets Zelinograd konnte man 
sehen, daß das Tiefpflügen nuf 
den von Quecken überwucherten 
Feldern den größten Effekt gab. 
Eine ebensolche Bearbeitung des 
Bodens empfehlen die Wissen­
schaftler des Instituts auch nach 
der Maisernte, in manchen Füllen 
sind Zahneggen und Schälpflüge 
anwendbar. Man kann nicht sagen, 
daß sie diese Technik schon als 
Alteisen beiseite geworfen haben. 
Doch das Gesehene festigte ihre 
Überzeugung.

Auch bei den Tierzüchtern des 
Gebiets Zellnograd gab cs was zu 
lernen. Die Delcgatlonsmltglledcr. 
die den Sowchos „Nowodoliiiski" 
besuchten, sahen einen Mastplatz 
für Rlndflelschproduktfon. Die 
durchschnittliche ' Gewichtzunahme 
beträgt an einem solchen Platz 
1 100 Gramm Je Tier am Tag. Die­
se Mastmethode der Tiere kann 
in jeder Wirtschaft cingclührt 
werden.

Ähnliche .Mastplätze gibt es auch 
im Gebiet Kustanai. zum Beispiel 
im Sowchos J’ressnogorkowski” 
im Lenin-Rayon. Dort betreuen 
drei Personen I 500 .Tiere. Die 
durchschnittliche Tagesgewichtzu­
nahme beträgt 1 100 Gramm.

Im Gebiet Zelinograd gibt es 
120 solcher Mastplätze und im Ge­
biet Kustanai — nur sehr wenige. 
Vorgreifend kann man sagen, wel­
che Auswirkung diese Tatsache 

später im Gebiet Kustanai halle. 
Bald nach der Rückkehr der De­
legation wurde aut der Basis dés 
Sowchos „PreSsnogorkowski" eine 
Gebietsberatung zum Studium und 
zur Verbreitung dieser fortschritt­
lichen Methode für Produktion von 
billigem Rindfleisch einberufen. 
Daß diese Beratung der Viehzüch­
ter. Wirtschaftsleiter ungeachtet der 
angespannten Vorerntezeit einbe­
rufen wurde, zeugt davon, wie 
hoch die Kustanaler den Erfolg 
ihrer Rivalen dinschâtzlen.

Viele begeisterte Äußerungen 
riefen die Tierz u c h t k o m p 1 e x e 
hervor, die im Gebiet Ze­
llnograd gebaut werden und 
schon funktionieren, sowie die Me­
thode der Kuhhaltung darin. Be­
sonders beeindruckend ist der Tier- 
zuchtkomplex für I 100 Kühe im 
Sowchos „Jcrkensclilllkskl". Dort 
herrscht hohe Arbelfskultur. sind 
viel Bequemlichkeiten, Vollmecha­
nisierung, hohe Hygiene. Deshalb 
Ist das Betrcuungsncrsonal nicht 
groB. Im Gebiet Zelinograd wer­
den 14 große Tlcrziiehlkomplexe 
gebaut. Die Kustanaler müssen 
aufholen.

Der erste' praktische Schritt zum 
Studium der starken Selten des Ri­
valen brachte einen frischen Strom 
In die Tätigkeit der Partei- und 
Wirtschaftsleiter. Alles Wertvolle 
wird man auch im Gebiet Kustanai 
cinführen.

Die Zelinograder äußerten den 
Wunsch, sich auch näher mit dem 
Leben und Wirken der Kustanaler 
vertraut zu machen.

Der Erste Sekretär des Rayon­
parteikomitees Wischnjowka. Falna 
Schkurko, leitete die Gruppe .die 
die Wirtschaften des Rayons Tara- 
nowskoje besuchte. Als leitende 
Parteifunktionärin war sie beson­
ders auf die Verteilung der Kader 
aufmerksam und sprach darüber 
mit dem Ersten Sekretär des Tara- 
nowsker Rayonpartelkomitees We- 
ra Sidorowa. Zum Schluß konnte 
sic sich überzeugen, daß diese 

Frage der Fragen im Gebiet Ku­
stanai sehr erfolgreich gelöst wird. 
Auf diese Delegiertengruppe mach­
te die Kultur und Begrünung der 
Siedlungen und Produklionsr.tume 
guten Eindruck Auch die Mittel 
der anschaulichen Agitation rie­
fen Lob und den Wunsch .-um 
Nachahmen hervor. Der Wettbewerb 
wird in solcher Form publik ge­
macht. daB seine Ergebnisse leicht 
aufzufassen sind und sich dem Ge­
dächtnis einprägen.

Als Resultat dieser Fahrt wer­
den der Rayon Wischnjowka. Ge­
biet Zelinograd. und der Rayon 
Taranowskoje, Gebiet Kustanai, 
miteinander wetteifern. Noch früher 
begannen dies die Städte Kustanai 
und Zclinograd.

Der Direktor des Sowchos „Ras- 
swet" im Rayon Zelinograd fand 
hier für sich und seine Kollegen 
viel Nützliches. Ihm gefiel rum 
Beispiel, daß man In dén Sowcho­
sen „Wladlmlrskl", „Sllantjewskl" 
„Mitschurinskl" — überall wo er 
war — den Kombineführern und 
Mechanisatoren ein Büchlein ein- 
händigt, wo das System der Ent­
lohnung ausgeschrieben Ist. Die 
Mechanisatoren loben dieses Sy­
stem. Die Rechnungsführung Ist 
vereinfacht. „Wahrscheinlich wer­
den wir das auch bei uns elnfüh- 
ren", sagte er.

Die Vertreter der Industrie, des 
Bau- und des Transportwesens be­
suchten die Betriebe der Städte Ku­
stanai, Rudny. Llssakowsk. Hier 
übernahmen sie auch viel techni­
sche und technologische Neuheiten

Vor der Abreise wurde die De­
legation im Kustanaler Gebiets­
parteikomitee empfangen. In seinem 
Schlußwort sagte der Erste Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees An­
dre] Borodin:

„Sieger des Wettbewerbs wird 
derjenige, der heuer mehr leisten 
wird als im vergangenen Jahr und 
darin den Rivalen überholt. Zwei 
Wünsche, zu einem vereint, ergeben 
einen mächtigen Aufschwung. Wol­
len wir immer alles Gute, was bei 
uns oder bei Euch erzielt wird, mit­
einander austauschen' das wird zu 
unserem beiderseitigen Vorteil 
sein."

Job. BITTNER

Kustanai

Parteischulung der Viehzüchter
Die Grundparteiorganlaailonen 

der Kolchose und Sowchose des 
Tschu-Rayons messen der Partei­
schulung der Kommunisten, die in 
der Wanderweidewirtschaft be­
schäftigt sind, große Bedeutung 
bei.

Hier sind 135 Kommunisten be­
schäftigt. die meisten von ihnen 
sind Schäfer. Daneben gibt es auch 
Viehwärter, Hirten, Traktoristen 
und andere Arbeiter. Sie wohnen 
mit Ihren Familien manchmal in 
großer Entfernung vön einander 
und weit vom Zentralgehölt ihrer 
Wirtschaft oder vorn Rayonzen­
trum. Deshalb ist es sehr schwer 
oder manchmal ganz unmöglich, sic 
an einem Ort zum Unterricht zu- 
«ammenzubringen. Die Tierzüchter 
haben unterschiedliches Niveau der 
allgemeinen und politischen Schu­
lung. Meistenteils sind das Men­
schen mit unvollendeter Mittel­
schulbildung.

Die Parteiorganisationen der 
Kolchose und Sowchose ziehen die­
se komplizierten Umstände bei der 
Gestaltung des Parteiunterrichls in 
Betracht. Gleichzeitig wird auch be­
rücksichtigt, daß die meisten Vieh­
züchter Im Winter in wohleingerich­
teten Häusern und Sommers — in 
Jurten wohnen. Das bietet Ihnen 
die Möglichkeit Fernseher, Radio­
empfänger zu nutzen. Gasherde, 
elektrische Geräte befreiten die Fa­
milienmitglieder der Hirten teilwei­
se von der Hausarbeit, und cs 
bleibt ihnen mehr Zeit für Selbst­
bildung und politische Schulung.

Viele Tierzüchter abonnieren 
letzt mehr Zeitungen, Zeitschriften. 
Manche haben eigene Bibliotheken. 
Gute Lebensverhältnisse der Schaf­
hirten bieten gute Möglichkeiten lur 
die Hebung ihres kulturellen und 
politischen Niveaus.

Die Fragen über die Parteischu­
lung der Tierzüchter und Schäler 
wurden mehrere Male auf dem Bü­
ro des Parteikomitces des Tschu- 
Rayons erörtert. Außer den Sekre­
tären der Parteiorganisationen wa­
ren die Propagandisten und Kon­
sultanten eingeladen, die Aufklä­
rungsarbeit bei den Hirten zu lei­
sten.

Für die Tierzüchter der Wander-

Weidewirtschaft funktionieren zwei 
politische Grundschulen, drei Schu­
len für Grundlagen des Marxis­
mus Leninismus, mehrere Konsul!«- 
Hon-.stellen für diejenigen, die 
selbständig studieren.

Das Rayonpartelkomftee schenkt 
auch der Wahl und Ausbildung von 
Propagandistenkadern große Auf 
merksamkeit. Diese werden größ­
tenteils aus der Milte der Fachleute 
der Landwirtschaft, aus Vertretern 
der Dorfintelligenz gewählt. Sie 
fahren dann von Zeit zu Zeit auf 
die L'mtriebswclden, erteilen dort 
Unterricht oder Konsultationen.

Fast alle Propagandisten, es sind 
ihrer 12, haben Hochschulbildung 
und Erfahrungen in der Propagan­
daarbeit. Sie haben alle einen Lehr­
gang im Gebiet durchgemacht, be­
suchen das ständig funktionierende 
Seminar der Propagandisten und 
erzielen in ihrer Arbeit erfreuliche 
Resultate. Zu solchen gehören Bibo- 
svn Soltanajew, Zootechniker des 
Sowchos ..Dalakalnarsk I", 

A. Dorsch. Direktor der Abendschu­
le. J. Sehiffmann. Brigadier des 
Lenin-Kolchos, J. Biller, Brigadier 
des Kolchos „Belbassar" und viele 
andere.

Ständige Fürsorge und Aufmerk­
samkeit bekundet um die Politschu­
lung der Kommunisten der Wan- 
dcrweideviehzucht die Grundpartei­
organisation des Getreidesowchos 
„Dalakainarski". Auf Vorschlag des 
Zootechnikers des Sowchos, des 
Propagandisten B. Soltanajew', 
wurde im Unterrichtsiahr 1970 — 
1971 auf dem Abschnitt Karabarsk 
eine Grundschule für Grundlagen 
des ökonomischen Wissens ge­
schaffen.

Der Propagandist erteilt zweimal 
im Monat Unterricht. Die Hörer 
versammeln sich an einem Ort. 
Wenn das schwer zu tun ist. fährt 
der Propagandist zu jeder Herdè 
und führt den Unterricht mit klei­
neren Gruppen oder mit einzelnen 
Hörern durch. Soltanajew richtet 
sein Hauptaugenmerk auf die 
selbständige Arbeit der Hörer mit 
den Urquellen, auf das Konzeptie- 
ren. Die Kommunisten und partei­
losen Aktivisten der politischen 

| i
Grtmdschule abonnieren bis 10 un3 
mehr Titeln von 7'itungcn 3 
Zeitschriften. Der enge Kontakt < 
Propagandisten mit den Horcrfl 
wirkt sich auf die Produktion«^ 
Slungen der Werktätigen der WafF 
derweidevlehzucht positiv au«.

Zusammen mit den Hörern, ver, 
vollkommnct auch dér'Propagah- 
dist seine theoretische Ausbildung.. _ 
steigert seine methodische Meister­
schaft. Im Jahre 1971 schickte das 
Rayonparteikomitec ihn zum SttirU- _ 
um an die Fernabtqilung def OkÄ 3 
nomischen Fakultät der Universität B 
für Marxismus-Leninismus (■#! 
Dshambiil.

47 Kommunlsten-Tierzüchter der 
Wanderwcidewirtscnaft studlersniln- 
nach individuellen Plänen. Sie neh­
men die Geschichte der KPdSU, die 1 
Beschlüsse und,.Dokumente ..des, l 
XXIV. Parteitags, die Grundlaginl J 
der Okonomicwissenschaft duron^ 
Ihnen helfen 7 Propagandisten. Je­
den Monqt werden Treffen und Aus­
sprachen des Konsulenten mit deny ■» 
selbständig Studierenden orgax» 
slcrt.

Auf dem Wanderwcidcabschmtr' ' 
Malynkum des Abal-Sowchos stu­
dieren die Kommunisten-Schafhif] 
ten das zweite Jahr die Grundlagen. .. 
des ökonomischen Wissens. Mit ih- ■ 
nen arbeitet Ibrasch Kussaino'w._ 
Cheftierarzt des Sowchos, der die- ‘ 
Schafhirten zweimal monatlich W«' 
sucht.

Gegenwärtig, in der SommWzi t 
periode bereiten sich die Hörer wie 1 
auch die Propagandisten auf d*S'’ . 
neue Unterrichtsjahr vor. Es werden. - 
Schulen komplettiert, die Überwirj,; , 
terungsstellen und die Unterrichte- _ 
zeit bestimmt. Fast alle Propagan­
disten haben einen Fortbildungs-, 
kursus im Rayon oder im Gebiet 
durchgemacht. Das neue UntiN ’ 
richtsjahr ist nicht mehr weit Die ! 
Propagandisten und die Hörer-Tier- , 
Züchter des Tschu-Rayons — gehen 
dem neuen Unterrichtsjahr v-ollgd-1 - 
wappnet entgegen.

I. BONDARENKO, ' 
Konsulent des Hauses für Po-’ 
litschulung nA :

Dshambul

Auf
richtigem
Weg
Kaum hatte Galina Heinrichow- 

na die Schwelle der Werkhalle 
überschritten, als sie von ein paar 
Dutzend Arbeiterinnen umringt 
wurde.

„Wie war die Reise?"
..Was haben Sie Interessantes 

gesehen?"
Galina Rodemann antwortete 

gutmütig:
„Gerade deswegen kam ich auch. 

Zu diesem Thema werden wir heu­
te auf der Politinformation spre­
chen."

Der vielstimmige Lärm ver­
stummte, die Näherinnen lauschten 
aufmerksam der Erzählung Ihrer 
Gewerkschaftsleitcrin. Galina Hein­
richowna erzählte über die Reise 
einer Gruppe Alma-Ataer nach der 
DDR und der Tschechoslowakei, 
über die unvergeßlichen Eindrücke, 
über die herrlichen Begegnungen 
mit den ausländischen Freunden. 
Daén zog sie einen Stoß Ansichts­
karten. Fotos und Prospekte her­
vor: .jetzt sdit Euch dies da an .." 
und kommentierte jede Karte. Un­
bemerkt war eine halbe Stunde 
verflossen.' Vieles, worüber Gali­
na Heinrichowna , erzählt halte, 
konnte man in Zeitungen, Büchern 
lesen. Aber viel interessanter ist 
doch die Erzählung eines „lebendi­
gen" Augenzeugen, eines Kollegen 
zu hören, der die Gastfreundschaft 
der, Freunde genossen hat.

Auf Galina-Heinrichowna warte­
te man auch auf den anderen Ab­
schnitten. Deshalb besuchte die 
HoHtinformatorin diese in den 
nächsten Tagen und erzählte über 
die'kolossalen Umgestaltungen in 
den sozialistischen Ländern, über 
ihre Errungenschaften und ihre 
Probleme.

Öas ist nur ein Beispiel aus der 
Arbeit der Politinlormatorcn der 
Alma-Ataer Gagarin-Bekleidungs- 
fabrik. Solcher Beispiele gibt cs 
hier viele. Eine große Gruppe von 
PoliUnformatofen führt hier re­
gelmäßig Aussprachen mit den Be­
triebsarbeitern durch, informiert 
sie operativ über das politische, 
wirtschaftliche und Kulturleben des 
Landes, über die internationale 
Lage, über die praktische TStlgkeit 
der Partei-, Wirtschaftsorgane und 
gesellschaftlichen Organisationen.

Gegenwärtig, zählt die Polltin- 
formatorengruppe über 50 Perso­
nen. die meisten sind Kommunisten 
mit einem, nicht geringen Dienstal­
ter, haben ' H'ochschut- und Fach­
mittelschulbildung. Das sind die 
Leiter der Firma. Ihrer Filialen. 
Mitglieder des Parteikomitees und 
des vereinigten Gewerkschaltsko- 
mitecs.

Das Leben zeigt, wie wichtig, 
wie effektiv die tiefgehende Spe­
zialisierung der Polilinformatoron 
in verschiedenen Fragen ist. Des­
halb hat man hier 5 Sektionen ge­
gründet und vor jeder exakte, be­
stimmte Aufgaben gestellt Das 
sind die Sektionen: für Internatio­
nale Fragen.. Wirtschaft, Propagan­
da der Beschlüsse der Partei, für 
kommunistische Erziehung der 
Werktätigen und lür neue Technik 
und Technologie.

Es wurden ausführliche Pläne er­
arbeitet und die Termine der Aus­

sprachen zum betreffenden Thema 
bestimmt Gewöhnlich gehört die 
Zeit von 7 Uhr 30 bis 8 Uhr mor­
gens vor Arbeitsanfang den Po- 
Htinformationen. Manchmal wird 
auch die Zeit zwischen den Schich­
ten ausgenutzt Man benachrich­
tigt die Arbeiter im voraus über 
Ort und Zeit der Aussprachen.

Im Partelkomitee zeigte man mir 
ein Journal, der von Anfang bis 
zu Ende akkurat ausgefüllt war. 
Familiennamen der Politinforma­
toren. das Datum der durchgeführ­
ten Aussprache, das Thema und 
die Zahl der Hörer. Zu solchen Po- 
litinlormaiorcn gehören zum Bei­
spiel die Offiziere außer Dienst 
B. M. Kasimirowski, J. N. Hergen- 
röder, B. L. Fadnin. I. S. Ostro- 
waja, die zu internationalen The­
men referieren. Mit großem Erfolg 
verlaufen die Politinformationen 
der Hauptfachleute des Betriebs— 
des Oberökonomen, des Chefinge­
nieurs. des Technologen. des 
Künstler -Model icrers. In etwa 3 
Monaten wurden die Vorträge ge 
halten: „Über die schöpferischen 
WAO-Pläne". „Das neue System 
in Aktion". „Die Ökonomik ist die 
Hauptpölitlk". „Deine Arbeitsmi­
nute". „Der technische Fortschritt 
ist unsere Zukunft". „Unsere De- 
sise lautet: Schöne Kleider".

Gewöhnlich werden alle Ausspra­
chen mit konkreten Taten verbun­
den. Dank der ständigen Arbeit 
an sich selbst haben viele Politin­
formatoren schon gute Fertigkei­
ten qualifizierter Redner erwor­
ben. Die Argumentation ihrer Vor­
träge ist tadellos.

In der Firma funktioniert auch 
ein ökonomisches Seminar, wo Wis­
sen zu Problemen der Produktion, 
besonders der Nähproduktion, er­
teilt wird. Die Politinlormatorcn 
besuchen Seminare, die beim Stadt­
partei- und Rayonparteikomitee or­
ganisiert sind. Sie werden auch 
mit den nötigen Büchern zu be­
stimmten Themen versorgt Beim 
Scwjetski-Bczirksparteikomitee der 
Haupstadt bestellt ein Rat für 
methodische und theoretische Hil­
fe den Politinformatoren. Einen 
guten Dienst leistet auch das 
monatliche Informationsblatt, das 
die wichtigsten Ereignisse im In- 
und Auslande, das Leben des Ray­
ons und der Stadt behandelt.

Die Agitatoren kommen regel­
mäßig mit den Arbeitern zusam­
men. Sie informieren sie über die 
laufenden Ereignisse im In- und 
Ausland, übef den Verlauf des 
sozialistischen Wettbewerbs zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der 
UdSSR usw.

Der Wichtigkeit dieser Arbeit 
eingedenk, führt das Parlelkomi- 
tee Seminare der Agitatoren durch, 
wo sie sich Lektionen zu verschie­
denen Themen anhören, Erfahrun­
gen austauschen.

Die Agitatoren und Politinlor­
matorcn leisten große Arbeit zur 
politischen Erziehung der Werk­
tätigen des Betriebs.

W. BARMIN 
Alma-Ata

Hier studieren alle
Außergewöhnlich schnell ent­

wickelt sich in unserem Lande das 
Netz der Volksuniversitäten. Durch 
diese Universitäten tragen die so­
wjetischen Geistesschaffenden das 
Wissen in die Massen der Werk­
tätigen. Die Zahl der Hörer an 
den Universitäten wächst Von Jahr 
zu Jahr.

Im vorigen Lehrjahr z. B. funk­
tionierten in unserer Stadt 31 
Volksuniversitäten für 10 Fachrich­
tungen. Darin lernten über 5 000 
Hörer. Das waren Menschen ver­
schiedenen Alters, verschiedener 
Bildung, mit verschiedenem Ge­
sichtskreis und Lebenserfahrung: 
Arbeiter und Ingenieur-technische 
Mitarbeiter. Ärzte, Pädagogen. 
Hausfrauen und Rentner, Aber sie 
alle waren von dem Wunsch ge­
eint. Ihren Gesichtskreis zu erwei­
tern. Ihr Wissen zu vervollständi­
gen.

Besondere Aufmerksamkeit ver­
dienten die Erfahrungen der Volks­
universität für technischen Fort­
schritt im den Leninorden tragen­
den M.-l.-KaUnin-Blei k o m b i n a t 
von Tschimkent. Hier Ist der Chef­
ingenieur des Kombinats. Kandi­
dat der technischen Wissenschaf­
ten. Nikolai Nikiforowitsch Ku- 
bvschew gleichzeitig Rektor der 
Volksunivcrsitât. Im vorigen Jâhr 
haben an den fünf Fakultäten der 
Universität 243 Personen studiert. 
Iller werden beständig die ver­
schiedensten Unterriehtsformen 
verwendet, wie Vorlesungen. Semi­
nare, praktische Konferenzen. Dis­
pute und andere. Das gewährlei­
stet einen guten Besuch des Un­

terrichts. Als Lektoren und Leh­
rer sind hier 46 ingenieur-techni­
sche Mitarbeiter des Werks tätig. 
Drei von ihnen besitzen einen wis­
senschaftlichen Grad. Die Thema­
tik der Universität sieht das Stu­
dium der Errungenschaften der 
modernen Wissenschaft und Tech­
nik. neuer Produktionsausrüstun­
gen. progressiver Reparaturmetho­
den u. a. vor. Der Universitätsrat 
pflegt die Vorlesungen und Vor­
träge der Lehrkräfte zuerst selbst 
zu prüfen, was dem Unterricht 
dann das gewünschte ideolog;sch- 
theoretische Niveau verleiht. Die 
hier erworbenen Kenntnisse hellen 
den Hörern und Absolventen, ver­
schiedene Fragen technischen und 
technologischen Charakters zu lö­
sen. die Effektivität der Produk­
tion zu steigern und aktiv an der 
Rationalisierungs- und Erfin­
dungstätigkeit teilzunehmen.

So konnten die diesjährigen Ab­
solventen der Universität Serge] 
Rudj — Elektroschlosscr. Sali Tal- 
bajew — Leiter der Agglomerati­
onshalle. Wladimir Tschernow — 
Mechaniker der Schmelzhalle und 
andere allein im ersten Halbjahr 
1972 233 Rationalisqtionsvorschlâ- 
ge in die Produktion einbürgern 
und einen ökonomischen Nutzeffekt 
von 126 000 Rubel erzielen.

Inhaltsreich Ist der Lehr- und 
Erziehungsprozeß an der Volks- 
universHut des technischen Fort­
schritts im Kombinat „Jugstroi- 
konstrukzlja" gestaltet. Ihr Rektor 
ist Viktor Iwanowitsch Lunin. 
Chefingenieur des Kombinats. An 
der Universität lernen 190 Perso­

nen. Im Laufe des Lehrjahrs be­
sprach und bestätigte der Rat der 
Universität die Themen der Be­
schäftigungen. der Hörerreferate 
und der Vorlesungen und Vorträge 
der Lehrer.

In einigen Parteiorganisationen 
gibt es jedoch erhebliche Mängel 
in der Organisierung der Volks­
universitäten. In solchen Betrieben 
und Anstalten, wie im Butter-und- 
Fettkombinat. dem Hydrolysewerk,1 
der Zementlabrik, dem Projektie­
rungsinstitut „Sojusgiproris" und 
anderen, legen die Parteiorganisa­
tionen nicht die genügende Initia­
tive und Sorge um die Organisa­
tion von Volksuniversitäten an den 
Tag. Auch die wissenschaftlich- 
technischen und die Massenbiblio­
theken und andere Kalturinstitutio­
nen verhalten sich immer noch pas­
siv zur Arbeit der Volksuniversi­
täten.

Gegenwärtig werden praktische 
Maßnahmen für die Behebung 
dieser Mängel ergriffen. In die 
Thematik der Beschäftigungen sind 
Vorlesungen und Vorträge über 
den 50. Gründungstag der UdSSR 
aulgcnommcn.

A. SCHALJA.
Sekretär des Stadtkomitees 
der KP Kasachstans

Tschimkent 1

Der Elektroschlosser der 4. Lohnstute. Paul Mantel, zählt Im Kar«gandae+’• 
Werk für Maschinenbau xu den aktivsten Rationalisatoren.

Durch seine Neuerungen, die Im vorigen Jahr In die Produktion cirv-, 
geführt wurden, hat men 7 800 Rubel eingespart. Paul Mantel wurde tfi< 
seine Hochleistungen mit der Jubiläumsmedaille und mehreren Ehrenurkun 
den ausgezeichnet.

Als Mitglied des Gewerluchafhkomilees nimmt er aktiven Anteil Pf'l; 
gesellschaftlichen Leben.

Foto: H. Wirt

Zum Umtausch der Parteidokumente

Aktivität jedes Kommunisten steigt
Die aus 69 Mitgliedern und Mit- 

gliedskandldaten bestehende Par­
teiorganisation des Thälma-t i-Kol- 
chos. Rayon Pawlodar, hat in den 
letzten Jahren beachtenswerte Er­
folge in der Produktionstätigkeit 
des Kolchos erzielt. Im ersten Jahr 
des 9. Planjahrfünfte wurden Im 
Kolchos bereits 40 Prozent des 
Fünljahrplancs im Getreideverkauf 
an den Staat erfüllt, in der Vieh­
zucht wurden überplanmäßig Milch 
und Fleisch produziert und an den 
Staat verkauft. Für gute Leistun­
gen Im ersten Jahr des 9. Plan- 
Jahrfünfts ist die Wirtschaft auf 
die Gebletsehrentalel eingetragen 
worden. Im laufenden Jahr habtn 
die Viehzüchter bereits über 25 000 
Zentner Milch, mehr alsf einen Jah­
resplan. an den Staat abgesetzt. 
Die Ernleeinhelmsung hat '.«gön­
nen, und die Aussichten sind nicht 
geringer als im vorigen Jahr.

Die Kommunisten des Kolchos 
sind an allen Wichtigen Produk- 
tlonsabschniHen in der Avantgar­
de. Wie Im Partelkomitee des Kol­
chos so aueh in den drei Gr.md- 
parteiorganisatlonen der Abteilun­
gen sind die Produktlonslragen 
ständig auf der Tagesordnung, 
wird ein ununterbrochener Kampf 
um die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des 9. Plartjahrlünlls 
geführt.

„Nach dem XXIV. Parteitag Ist 
ein allgemeiner Aufschwung der 
Aktivität der Kommunisten zu -ver­

merken1', sagte der Sekretär des 
Parteikomltevs des Kolchos Shukcn 
Dshumadijew, „und ganz beson­
ders nach dem Beschluß des Mai­
plenums des ZK der KPdSU über 
den Umtausch der Parteidokumen­
te. Dieser Beschluß ist in den 
Grundpartelotganlsationcn und auf 
einer allgemeinen Kolchospartel- 
Versammlung behandelt worden. 
Fast alle Parteigenossen sind auf 
diesen Versammlungen aulgctre- 
tcn. Auch die, die früher meist zu­
hörten. Jeder Kommunist überleg­
te sich, was er bis da vernach­
lässigt hat, was er aufholen muß."

Man ist sich im klaren, daß der 
Umtausch der Parteidokumente kei­
ne Säuberung ist. Doeh soll des­
halb der Name eines Kommunisten 
nicht weniger hoch gehalten wer­
den.

Die Geschichte mit Gottfried 
Groß hatte sich hlngczogen. Der 
Kommunist Groß. Tierarzt der Ab­
teilung, war als Verehrer des 
Alkohols bekannt. Die Parteigenos­
sen warnten ihn. Er bekam schließ­
lich eine Rüge, aber auch das half 
nichts. Es folgte ein strenger Ver­
weis. Groß versprach Besserung. 
Versprach es und schnapste wei­
ter. Die helfende Hand der Genos­
sen stieß er zurück. Das Maß war 
übervoll, und er wurde im Juli 
aus der Partei ausgeschlossen.

„Die Partelversammlungcn ver­
laufen jetzt, nach dem Malplenum 
des ZK der KPdSU, organisierter.

im Zeichen einer prinzipiellen Kri­
tik und Selbstkritik. Die Forderun­
gen an jedes Mitglied der Partei, 
Verantwortungsgefühl in der Er­
füllung der Parteiaufträge sind ge­
wachsen", sagte Pawel Rudowski. 
einer der ältesten Kommunisten des 
Kolchos, Vorsitzender der Gruppe 
für Volkskontrollc.

Es verstellt sich, daß man nicht 
nur an Groß gedacht hat. als der 
Beschluß über den Umtausch der 
Parteidokumente erörtert wurde.

Es gab noch Parteimitglieder, die 
sich früher Verletzungen der Par­
teidisziplin hatten zusphulde kom­
men lassen und dafür bestraft 
worden waren. Man ging an die 
Prüfung der einzelnen Vergehen 
streng individuell heran.

So halte der Chefagronom Ne­
stor Wassiljew vor sechs Jahren, 
als er noch als Direktor eines 
Sowchos wirkte, die Parteidiszi­
plin verletzt und war mit einem 
strengen Verweis bestraft worden. 
In den Jahren, die er Im Thäl­
mann-Kolchos tätig ist, zeigte er 
sich als ein diszipliniertes und ak­
tives Mitglied der Partei, und die 
Kommunisten beschlossen, das Ray- 
onparteikomltce zu ersuchen, die 
Parteistrafe des Genossen Wassil­
jew zu tilgen. Der Kommunist 
Chairula Sysdebajew. Fahrer in der 
Abteilung Bogdanowka. hatte sei­
nerseits auch die Parteidlsziplln 
verletzt. Alkoholmißbrauch getrie­
ben und war dafür bestraft wor­

den. Die Grundpartelorganisation 
hat auf sein Ersuchen hin nach 
reiflicher Besprechung beschlossen, 
die Strafe aulzuheben.

Bis jetzt ist der Verweis, mit 
dem der Chefingenieur des Kol­
chos Valentin Eichler für Trunk­
sucht im vorigen Sommer bestraft 
worden ist. noch nicht aufgehoben. 
Verletzt ein Kommunist, Leiter der 
Produktion oder ein gewöhnlicher 
Arbeiter, die Partcidisziplin, wird 
er gleich bestraft, denn cs gibt 
nur ein Parteistatut. Der Chefinge­
nieur hat aber in seiner Arbeit 
bestimmt mit mehr Kolchosbauern 
zu tun als ein Fahrer. Führt er 
seine Arbeit gut aus. ist seine 
Autorität gesichert Die Parteilei­
tung wartet aber aus irgendeinem 
Grund ab. Eichler soll erst ein Ge­
such cinreichen, um seine Partei­
strafe zu erörtern. Eichler selbst Ist 
besorgt, und meint man könne 
doch mit ihm darüber reden. Aber 
da herrscht irgendein Befremden. 
Der Chefingenieur Eichler arbeitet 
bereits 10 Jahre im Kolchos auf 
diesem Posten. Der Maschinen­
park Ist Immer einsatzbereit die 
landwirtschaftlichen Arbeiten wer­
den rechtzeitig ausgelührt Seinen 
Fehler hat er schon eingeschen als 
er bestraft wurde, und er hat sich 
seither gebessert Das Ist augen­
scheinlich. Also sollte man nicht 
länger zögern und über die Til­
gung von Eichlers Parteistrafe ent­
scheiden.

Die meisten Parteigenossen ..-jflt 
Thälmann-Kolchos sind junge 
Kommunisten. Im vergangenen 
Jahr wurden 7 Genossen in " 'dlé' 
Partei aufgenommen und in dicâm 
Jahr bereits drei. Es sind sqlfhf 
musterhaltcn Kolchosbauern ^wic 
Artur Rudi, Elektroschlosscr auf, 
der Tenne, B. Bofgushinow. Zoo­
techniker der 4. Abteilung, «lic 
Schofföre Alexander Hanikel und 
Wladimir Kononenko.

Die meisten ncuaufgenomnjcnqn 
Kommunisten kommen aus ‘ 8er 
Komsomolorganisation. die TSä 
Mitglieder zählt und sich der stän­
digen Sorge der Partciorganisftjioii . 
erfreut.

Das' neue Partcilchrjahr -Sieht 
vor der Tür. Alle KoinmunistenNsa- 
ben sich eine Art der , ScliulRRg 
ausgewählt. Audi einige Komso­
molzen und parteilose Genosäéh ' -
werden mitlerncn. „Zur ParteficRB- ' '
lung", sagt Genosse DshuoMdt-
jew, „rüsten in diesem Jahr alle. 
Verstellt man doch gut. wie ,^if$- . .
tig es ist. sldi politisch weiter- . !
zuenlwickeln. die Okonomik':*clee • •
Wirtschaft gründlicher zu stbdle- * ;
ren." veip> i ■

Gute Arbeit, strikte ErlülUing .
der Partetaulträge, strenge Eth- 
haltung des Parteistatuts, aktlv-'dtn 1 
Kollektiv und fleißig in der politi­
schen Schulung — all das gehört 1 
zu der Vorbereitung lür den be- ff • ; 
vorstehenden Umtausch der Partei­
dokumente. Das hat man in “ n<‘ 
Parteiorganisation des Thälmrnm- I I 
Kolchos begriffen, dafür wird,hier ? I 
gekämpft.

A. HASSELBACH. 
Sonderkorrespondent

.' der „FreundschaltfA

Gebiet Pawlodar

Seite 2 • !• FREUNDSCHAFT • • 31. August 1972



• WIRTSCHAFT»

Die Hauptsorge- 
das Getreide

Vor dem massenhaften Ernteeinsatz hatte unser Korrespondent mit 
dem Leiter der Kustanaler Gcbietsverwaltung für Sowchose Sergej 
STRUKOW ein Gespräch. Es ging um die diesjährige Getreideeinbringung.

‘„FREUNDSCHAFT": Das 
Sprichwort lautet: Wie die Saat, 
so die Ernte. Was und wie wur­
de In diesem Frühjahr gesät?

S. Strukow: Von 575 000 Tonnen 
Saatgut waren 521000 kalibriertes. 
Mit starken und harten Weizensor­
ten wurden 99.8 Prozent der gan­
zen Anbaufläche bestellt. Die Aussaat 
der führenden Lcbensmittelkultur — 
des Sommerweizens — wurde in op­
timalen Fristen am 26. Mai abge­
schlossen.

Jl^djrßunilschaft
^FREUNDSCHAFT": In eini­

gen Wirtschatfen hat man In die­
sem Jahr mit der Erntebergung 
früher begonnen. Wie ist das zu 
erklären?

S. jtrukow: Im vergangenen Jahr 
hjbcn -wir im Gebiet zum ersten- 
(Ml Winterweizen unter Produk- 
tionstjedingungen gesät. Vorläufig 
nicht rviel—1 047 Hektar. Die Saat 
überwinterte gut. In der dritten Ju­
lidekade wurde der Winterweizen 
gemäht und gedroschen. Sein Hckt- 
arertra^ war im Durchschnitt höher, 
als ddudes Sommerweizens. In die­
sem Jahr wollen wir die Aussaat­
fläche" des Winterwelzcns auf 
210 009 Hektar bringen.

;.FREUNDSCHAFT': Wie
hoch'Ist der Ernteertrag der 
Halmfrüchte In diesem Jahr?

Die Ärmel hochkrempeln
Ein HxehaufgeWrmter Erdwall zieht sich durch die 

Steppe: Noch vor kurzem liefen neben dem Wall Erd­
aushebemaschinen. Sie schnitten In den Boden, hoben 
große Stücke daraus los. und legten sie auf den Wall. 
Dann krabelten Zwelelnhalbtonnen-Kipper aut den Wall 
und ließen Geröll mit Sand gemischt auf den aufge­
häuften Grund rutschen. Im Vergleich zum großen Kör­
per dar zukünftigen Fahrstraße scheinen sie klein zu 
sein. S'e erinnern an Spielzeug, mit denen die Kinder 
wer weiß was anstellen.

Ja, es gehört dazu viel Phantasie und Mut, um den 
Bau einer Straße durch die weiten Steppen mit Ma­
terial zu versorgen.

-iAe kleinen, unscheinbaren Kipper haben es in sich. 
Sie sind wendig, schnell und nicht besonders an­
spruchsvoll. Sie rollen Im Sommer wie Im Winter gut. 
Sie überwinden leicht die verschiedensten Unebenhei­
ten. auch dann, wenn Schnee über die Xcker fegl 
und Regen gießt.

Jeden Morgen saust. Ihr Arbeitslied singend, ein» 
Anzahl dieser Kipper durch unser Dorf Kasanka. Denn 
sie parken hier nachts und fahren von hiar aus. im übri­
gen gehören sie zum Krattverkehrsbetrieb von Wolodar- 
skoje. bilden eine Brigade, die ihren Brigadier hat 
und der bestimmte Pläne aufgetragen werden.

Die Pläne werden hier in der Regel erfüllt und 
übererfüllt Die Brigade ringt um hohe Kennziffern. Slo 
Ist im Betrieb voranschreilend und will den SO. Grün­
dungstag der UdSSR m'rt guten Ergebnissen ehren.

Die besten unter den vielen sind Johann Schmidt, 
Karl Hergenröder und Friedrich Justus.

Nimmt man sie einzeln, hat jeder seinen Charakter 
und seinen eigenen Stil In der Arbeit. Johann Schmidt 
ein hochaufgeschossener Mann, mit einem lächelnd träu­
merischen Blick, hört Immer den Summton seiner Ma­
schine. Auch dann, wenn der Motor schon ausgeschal­
tet Ist, fährt er fort In seinen Ohren zu klingen. In al­
ler Frühe betastet er jedes Teilchen, putzt und verbin­
det, was zu verbinden ist, um gewiß zu sein, daß Ihm 
der Tag keine Oberraschungen bringen wird.

„Die Wagen sind alt', sagt er, „es wäre an der 
Zelt, daß man sie ruhen ließe, aber die Straßen sind 
notwendig..."

Weit und breit dehnen sich Weizenfelder aus. Hie 
und da wird das Getreide in Schwaden golegt. Dann 
kommt das Aufsammeln und Dreschen. Tonne um Ton­
ne wird in den Bunker geschütet, und die Wagen, eine 
endlose Kette, kommen, füllen Ihre Kasten, eilen dahin, 
bringen das Getreide In die Staatsspeichcr.

Gestern haben diese Kipper Sand und Schotter ge­
fahren. haben es erreicht, daß sie festen und ebenen 
Weg unter den Rädern haben, heute fahren sie eine 
mit Zeltbahn verdeckte goldene Last, damit ja kein 
Körnchen verloren geht.

Johann Schmidt hat am Straßenbau seinen Plan (In 
Tonnenkilometern) stets zu ISO—160 Prozent erfüllt, 
und die mH ihm wetteifernden Karl Hergenröder und 
Friedrich Justus haben sich vorgenommen. Ihm nachzu­
kommen. Schmidt hatte bisher einen Vorsprung von 
10—15 Prozent, da heißt es für Ihn also, die Xrmel 
hochkrempeln.

H. KAMPF

Bei unseren Nachbarn

Ein Meer an
einer Kumpelstadt

rfer Fluß Angreit nimmt seinen 
Anfang: ,auf den Hängen des Ku- 
raminjBflrgrückens. Zweihundert 
Kilometer fließt er irn Tal und, 
Von ] Vt&len Flüßchen gespeist, 
nfcndét er in den Syrdarja. Nicht 
wenigkliUnheil brachte der Fluß 
Angren^-dem Kohlentagebau An- 
gren, i der sich an seinem linken 
Ufer und unter dessen Wasserspie­
gel befindet, so auch der Stadt, 
besonders/ in der Hochwasserperio­
de.

Die Bauarbeiter des Trusts „Us- 
bekschachtstroi" errichteten am 
Fluß éincn ganzen Wasserbaukom- 
plcx. Ein zwei Kilometer langer 
und 6b Meter hoher Damm sperr­
te derj widerspenstigen Fluß dicht 
vor dpm Tagebau ab und bildete 
ein Staubecken, von wo der Fluß 
in einpn 'Tunnel strömt, der durch 
die Éelsdn des Kuramlngcbirges 
geschlagen wurde, und so den 
Tagebau"' umfließt. Der auf einer 
Strecke von 5.5 Kilometer in Guß
und Beton gefesselte Fluß bedroht 
jetzt qcq. Tagebau nicht mehr mit 
Überschwemmungen.

Die ^Bauarbeiter haben die erste 
Baufolge.„des Staubeckens fertig- 
gcstellE . parin sind 80 Millionen 
Kubikmeter Wasser angcsammelt 
wordcii.

Gegenwärtig erarbeiten die Fach­
leute jlcS' Instituts „Sredasgipro- 
wodchiopok" das Projekt eines ho­
hen Dßmmcs. Es soll ein künstli­
ches Meer mit einem Fassungsver­
mögen] von etwa 300 Millionen 
Kubiknictcr Wasser geschaffen wer­
den. Das wird ermöglichen, das 
sidijin'^Solmellem Tempo entwik- 
kclifSe Erzgebiet Angren-Alma-Alyk 
In Gciropr mit Wasser zu versor­
gen, Zehntausende Hektar Kolchos- 
und Sowchosfelder zu bewässern. 
An den Ufern des künstlichen Mee­
res soilfAt Erholungszonen für 
Werktätig geschaffen werden.

F. PETROW
Usbekistan

S. Strukow: Wir erwarten Im 
Gebiet einen Durchschnitt von 13 
Zentner vom Hektar. Das ist das 
Niveau von 1970. Der Bruttoertrag 
soll über 5 Millionen Tonnen Ge­
treide betragen.

„FREUNDSCHAFT': Gibt
es Irgendwelche Veränderungen 
In der Struktur der Aussaat­
flächen?

S. Strukow: Ja. Die Struktur der 
Aussaatflächen wurde überprüft. und 
wir konnten überplanmäßig 118 000

Hektar Weizen anbauen. Im Ver­
gleich zum Vorjahr hat sich die 
Fläche der Hülsenfrüchte fast ver­
doppelt und die der Furagckulturcn 
sich um 30 000 Hektar vergrößert. 
Dies ermöglicht uns. die Futterbl- 
lanz bedeutend zu verbessern.

..FREUNDSCHAFT': Wie groß 
ist die Erntefläche dieses Jah­
res?

S. Strukow: In diesem Jahr müs­
sen die Wirtschaften die Haim­
und Hülsenfrüchte von einer fast 
4 Millionen Hektar großen Fläche 
bergen. Der Aussaatfläche nach 
hat das Gebiet in der Republik 
nicht seinesgleichen. Im Maßstab 
des Landes sät nur das Gebiet 
Orenburg mehr Getreide.

„FREUNDSCHAFT": Also be­
nötigt man auch viel Technik? 

Futterbeschaffung 
wird fortgesetzt

Die Werktätigen der zweiten Ab­
teilung der Nordkasachslaner Ge­
bietsversuchsstation bereiten in die­
sem Jahr eine feste Fulterbasls für 
die Tierzucht vor. Dank der richti­
gen Arbeitsorganisation, der hoch­
produktiven Nutzung der Technik 
und der hingebungsvollen Arbeit 
der Mechanisatoren hat die Ab­
teilung den BcschalTungsplan für 
Anwelksilage schon erfüllt. Auch 
die Erfüllung des Hcubeschaffungs- 
plans geht mit Erfolg vonstatten. 
Bei einem Plan von 10 600 Zent­
ner hat man bereits 9 520 Zentner 
Heu geschobert. Nach den Berech­
nungen der Fachleute wird man 
von den 200 Hektar Magargras

Verantwortlichkeit vor allen Dingen
Die Vorbereilungsarbcilen zur 

Getreideernte wurden im Sowchos 
„Organisator" rechtzeitig abge­
schlossen. Die Mähdrescher, Schwa­
denmäher. Aulsammler, die mecha 
(linierte Tenne — alles war zu 
Erntebeginn einsatzbereit Jede 
Brigade begann die Erntebergung 
mit einem genauen Arbeitsplan. 
Der Aufruf der Kurganer Land­
wirte. die Ernte schnell und ohne 
Verluste clnzubringcn. der Heimat 
mehr Getreide zu liefern, wurde 
von unseren Mechanisatoren ein­
stimmig unterstützt.

Die Sowchosarbeltcr überprüften 
ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen und beschlossen, 13 195 Ton­
nen Getreide In die Staatsspeicher 
zu schütten. Jeder 'Kombineführer 
Ist bestrebt, nicht weniger als

10000 Zentner Getreide zu dre­
schen. Die Initiative des Wettbe­
werbs um diese Kennziffer gehört 
dem Kommunisten Wladimir Kor- 
nejtschuk. Auch Pjotr Ljapin hat 
hohe Verpflichtungen übernommen. 
Er will 400 Hektar Halmfrüchte 
abcrnlcn und nicht weniger als 800 
Zentner Getreide dreschen. 450 
Hektar und 9 000 Zentner' Getreide 
will Nikolai Michailow leisten. Alle 
Kombinelührer des Sowchos haben 
sich dem Wettbewerb um den Titel 
,.Ernteheld 72" anecschlosscn. Je­
der Kombineführer hat persönliche 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen.

Auch die Schofföre ringen um 
hohe Kennziffern. Das Ziel Jedes 
Fahrers ist, während der Ernte

S. Strukow: Im Gebiet Kustanal 
sind bet der Erntebergung über 
19 000 Mähdrescher, 13 000 Mäh­
maschinen. 30 000 Kraflwngcn ein­
gesetzt. Auf den Tennen arbeiten 
1066 mechanisierte Getreidcauf- 
bcreltungsllnicn. Bel einer guten 
Nutzung der Technik und einer 
exakten Arbeitsorganisation kön­
nen wir die Schwadenmahd In 12 
und das Dreschen In 20 Arbeitsta­
gen abschließen.

„FREUNDSCHAFT:" Werden 
die Wirtschaften mit eigenen 
Kräften und eigener Technik 
auskommen?

S. Strukow: Aus den Städten. 
Arbeitersiedlungen und Rayons­
zentren helfen in der Erntecinbrin- 
gung 5 000 Rombincführer, außer­
dem beteiligen sich an den Erntc- 
arbcltcn 5 000 Personen aus tech­
nischen Berufsschulen anderer Ge­
biete, I 500 Studenlcn aus Alma- 
Ata. Insgesamt helfen den Wirt­
schaften des Gebiets etwa 17 000 
Menschen.

Um den Gctrcldctransport zu si­
chern. sind 22 000 Fahrer mit 
Kraftwagen cingclroffcn, • I 080 
Schwadcnmähet, 1130 Aufsammler 
wie auch eine bedeutende Menge 
Ersatzteile wurden unserem Ge­
biet zusätzlich zugctcilt. Das wird 
zur Beschleunigung der Erntear­
beiten beitragen.

„FREUNDSCHAFT:" Kann 
man schon jetzt sagen, daß das 
Gebiet seinen Getrcidellefcrungs- 
plan erfüllen wird?

S. Strukow: Natürlich kann man 
das. Der Tlmirjasew-Sowchos im 
Urlzkl-Rayon hat sich z. B. ver­
pflichtet. in die Staatsspclcher 2 
Millionen Pud Getreide zu schütten 
und somit zwei Pläne zu erfüllen. 
Zwei Gctrcidclieferungspläne will 
der Sowchos „Satobolski" im Ray­
on Kustanai erfüllen. Wir rechnen 
im Gebiet mit der Erfüllung von 
zwei Plänen. Unser Getreidestrom 
Ist groß. Deshalb können wir die 
Aufgabe in der Erntebergung nur 
unter der Bedingungen lösen, wenn 
jeder Ernteteilnehmer unter maxi­
malem Kräftecinsatz arbeiten und 
keine Gctriedeverluste zulassen 
wird.

weitere 3 500 Zentner hochqualita­
tives Heu ernten. Außerdem wird 
man noch etwa 85 000—100000 
Zentner Grünmais cinbringcn.

Zur Maisernte sind jetzt sechs 
Silokombincs eingesetzt. Gute Lei­
stungen erzielen die erfahrenen 
Mechanisatoren Alexander Beck, 
Alexander Otschkassow, Gennadi 
Ochs, Georg Sauter, Viktor Tka- 
tschow und Daniil Scrgijcnko. Gut' 
ist die Arbeit der Menschen orga-| 
nisiert, die den Mais silieren. 
Hier arbeiten fleißig Hermann Ru I 
di. Alexander Benz un^ Wassili * 1 
Ljubimow.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Das zweite Leben eines Bergwerks
„Das Komitee für Lenin- und Staafjpreise der UdSSR eul dem Gebiet 

der Wissenschaft und Technik beim Mlnliferraf der UdSSR berichtet, daß 
zur Teilnahme am Wettbewerb um die Staatspreise der UdSSR für 1972 
folgende Arbeiten Zugelassen sind:

63. I. W. Brosgulews'«!. B. K. Minajew, A. W. Owsjannikow. R. I. Se­
migin, J. 1. Fedotow, J. I. Charitonow, W. M. Goli, A. K. Daurenbekow, 
I. B. Jedilbajew, A. M. Jeltschihski, A. W. Milkin. J. N. Schkuralow ,Dio 
Erarbeitung und Einführung der Technologie der Erzgewinnung bei der Un- 
tertageausbeutung der Vorkommen Gai und Tokeli mH Kammeraushebung 
bei sieh verhärtendem Versalz des abgobauten Strebs '

Vorgeschlagen vom Ministerium tür Buntmetallindustr'ie der UdSSR und 
vom Ministerium für Buntmelallindustrie der Kasachischen SSR."

(„Ilwestija" Nr. 118 vom 23. Akai 1972)

TAPFERKEIT
DER BERGLEUTE

Unter der Erde tobten die Na- 
turgewalten. Die Ti uip ratur der 
Luft stieg auf 70—80 Grad, der 
Feuchtigkeitsgehalt — auf 90 Pro­
zent. Der Mensch im Sauerstoff- 
respirator geht aber in diese Hölle, 
nachdem er sich mit Wasser begie­
ßen läßt. Die Haut zieht sich zu­
sammen. daß die Backenknochen 
schmerzen, die Lippen platzen von 
der unerträglichen Hitze, aber er 
geht wieder und wieder.

Die Natur war dem Blei- und 
Zinkkombinat von Tekcli nicht hold. 
Fünf Jahre waren seit jener Zeit 
vergangen, a's man hier das erste 
Erz zu Tage gefördert hatte, aber 
bereits 1949 tobte auf dem ganzen 
Erzfeld der fünften Sohle - ' "i 
er. Dazu gab cs einige Ursachen 
Vor allem ein hoher Schwefelge­
halt im Erz. das Vorhandensein 
von Tonschiefer im Gestein. Block­
nachbruch. All das führte zur 
Selbstentflammung, zum Endogen­
brand. ,

Trotz der Fortschrittlichkeit des 
Blocknachbruchsystems hatte die 
Technologie der Erzgewinnung un­
ter den Bedingungen des Bergwerks 
von Tekeli auch seine negativen Sei­
ten: cs wurde ein großer Erzver­
lust zugelasscn. beim Nachbruch 
des Blocks kam taubes Gestein in 
das Erz, was den Gehalt an Me­
tall senkte, den Verbrauch einer 
großen Menge von Zimmerungs­
material verlangte und sich auf die 
Kosten des Erzes auswirkte. Und

Heinrich Rotärmel ist Baggcr- 
führerbrigadler Im Dsheskasganer 
Nordbergwerk. Im Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR ist diese Brigade Spitzen­
reiter und trumpft ständig mit der 
Überbietung ihrer Produktionsauf­
gaben auf.

UNSER BILD: Baggerführerbri­
gadier Heinrich Rotärmel

Foto: J. Turin 

Adolf Schlee Ist Kombineführer. 
Diesen Beruf übt er schon 20 Jah­
re aus. Seine reichen Erfahrungen 
übermittelt er den jungen Mecha- I 
nisatoren. In der diesjährigen Ern- ' 
te ist er wieder Schrittmacher. Im 1 
Sowchos „Korshenkolski". Gebiet 
Kustanal, wurde er mehrmals zum 
Deputierten des Dorfs- und" Ray­
onsowjets gewählt Jetzt ist Adoll 
Schlee auch noch Volkskontrollcur.

UNSER BILD: Der Kombine­
führer Adolf Schlee

Foto: A. Babkin |

I 600—1800 Tonnen Getreide zu 
befördern.

Der Sowchos hat für die Ernte­
perlode moralische und materielle 
Aufmunterungen für Bestarbeiter 
vorgesehen. So wird z. B. dem 
Kombineführer, der den ersten 
Platz besetzt, der Wanderwimpel 
„Bester Kombineführer" eingehân- 
dlgt, sein Name kommt auf die 
Ehrentafel, und Ihm zu Ehren wird 
die Fahne des* ArbcUaruhpis gehißt. 
Auf die Sieger des Erntewettbe­
werbs warten Einweisungsscheine 
In Erholungsheime, wird der, Ver 
kauf von Personenwagen und Mo­
torrädern organisiert.

Das Getreidefeld 'des Sowchos ist 
16 920 Hektar groß. Man rechnet 
mit einem Bn^toerlrag von nicht 
weniger als 24 725 Tonnen Getrei­

noch eine schwerwiegende Ursache, 
die Nachbruchzonc verbreitete sich 
auf ein großes Territorium. Zu je­
ner Zeit wurde sogar die Frage 
gestellt, einige Produktionsgebäu­
de abzutragen.

Den Brand nicht liquidieren, hieß . 
nicht nur über den Bergbau, 
sondern auch über die Stadt das 
Todesurteil fällen.

Dem damals jungen Bergbauin­
genieur Jewgeni Schkuratow stand 
bevor, das Examen in Standhaftig­
keit des Charakters abzulcgen. 
Und er bestand cs ausgezeichnet. 
Zusammen mit ihm waren jene elf, 
damals noch junge Menschen, 
dessen Arbeit heute für die Aus­
zeichnung mit dem Staatspreis der 
UdSSR vorgeschlagen wird.

WEITERBESTEHEN?

Das 'Blei- und Zinkvorkommen 
von Tekeli stellt eine komplizierte 
linsenförmige Lagerstätte mit erz­
haltigem Gestein dar, das aus Koh­
len-, Kalk- und Tonschiefer be­
steht. Das Erz und Gestein Ist 
rissig, nicht standhaft. Unter den 
Bedingungen dieser brandgeführ- 
deten Fundstätte erwies sich das 
System des Blocknachbruchs als 
untauglich. 1960 hatte das Berg­
werk seine Entwurfskapazität' nicht 
nur erreicht, sondern den Erz- 
ausstoß sogar gesenkt.

Der F.ndogcnbrand, der sich 
trotz den Feuerschutzmaßnahmen 
wiederholte, schuf schwere Arbeits­
bedingungen. Es mußte entschie­
den werden: Weiterbcstchen oder 
alle Arbeiten einstellen. Wenn wei­
terbestehen, dann mußte die ganze 

Sein
Bestes tun

de. Es ist vorgesehen, den ganzen 
Komplex der Erntcarbelten in acht­
zehn Arbeitstagen abzuschließen

Sonnige Tage tragen zum Reifen 
der Hauptkultur — Weizens — bei. 
Es Ist die Zeit gekommen, das 
ganze F.rntelließband voll auszu­
lasten. Insgesamt werden sich 80 
Kombines Im Einsatz befinden, 
davon werden 47 das Getreide In 
Schwaden legen und 33 die Schwa­
den dreschen.
•Die Komblneführer sind so ver­

teilt. daß die erfahrenen mit den 
weniger erfahrenen Zusammenar­
beiten. Zusammen mit den Sow- 
chosmcchanisatoren ringen die Me­
chanisatoren aus der Stadt und 
die Jugend aus den technischen 
Berufsschulen um hohe Leistungen.

Jeden Tag werden im Sowchos

Technologie der Erzgewinnung ge­
ändert werden, und zwar so. daß 
der Brand liquidiert wird oder , die 
oberen Sohlen, die vom Feuer er­
faßt sind, isoliert werden. Die 
Stillegung des Bergwerks hieße 
aber, werivolle Vorkommen von 
Polymetallerzen verlieren, Millionen 
Rubel für die Erschürfung neuer 
Fundstätten und für den Bau eines 
neuen Bergbaubetriebs verausga­
ben.

Man entschloß sich für das er­
ste: Weiterbestehen! Es begannen 
bJiarrliche Forschungen. Die, Lei­
tung des Blei- und Zinkkombinats, 
die Vertreter des Instituts „Kas- 
giprozwetmet“ erforschten alle 
möglichen Abbausysteme ähnlicher 
Vorkommen. Die Schlußfolgerun­
gen waren einmütig: In der Fund­
stätte Tekeli ist nur ein durch­
gängiger Strebabbau mittels Kam­
mern mit verhärtendem Versatz 
anwendbar.

1961 bestätigte die Expertenkom­
mission des Staatlichen Wirt- 
schaftsrats der UdSSR die vorge­
legte Technologie des Erzabbaus 
für die Fundstätte von Tekeli.

Das war ein Sieg, aber cs stand 
noch bevor, die Neuerung in die 
Produktion einzufühjen. Erfahrun­
gen konnten von nirgends über­
nommen werden. Alles wurde zum 
erstenmal getan.

DAS ZENTRUM
DER NEUEN
TECHNOLOGIE

Seit Beginn der Einführung des 
neuen Systems sind etwas über 
zehn Jahre vergangen. Die Ergeb­
nisse .sind erfreulich. Folgende^,, 
sagt dazu A. W. Milkin. Erster 
Sekretär des Stadtparteikomltcc’. 
ehemaliger Chefingenieur des Berg­
werks. Autor der Arbeit: „Durch 
die Schaffung der neuen Technolo­
gie der Erzgewinnung erzielten 
wir eine volle Isolierung der obe­
ren Sohlen, die dem Endogcnbrantf 
unterworfen sind. Für das I and 
blieben eine wertvolle Polymetall­
fundstätte und ein funktionierender 
Bergbaubetrieb erhalten. Die Erz- 
verlustc haben sich last auf das 
Dreifache vermindert. Die Mecha­
nisierung der arbeitsaufwendigen 

etwa 1 00O Hektar Halmfrüchte gc- 
mähL Um aber die Ernte rechtzei­
tig abzuschließcn. ist cs notwendig, 
täglich 1410 Hektar Getreide zu 
mähen. Das Arbeitstempo steigt 
mit jedem Tag an. Der Hektarer­
trag beläuft sich vorläufig aut gut 
16 Zentner.

Den höchsten Ernteertrag haben 
die Mechanisatoren der ersten Bri­
gade erzielt, die von Michail Ge- 
rassimenko geleitet wird. Sie 
drischt 23 Zentner Getreide vom 
Hektar. In der Brigade von Ana­
toli Sawjalow sind es 18 Zentner 
und in der Brigade von' Joseph 
Gerhard 14 Zentner je Hektar. Was 
die Organisierung der Ernlcarbei- 
ten anbelangt, so ist sie In Ger­
hards Brigade besser. Der Abstand 
zwischen dem gemähten und ge­
droschenen Getreide ist hier ge­
ring. während er In anderen Bri­
gaden 1000 Hektar groß iqt-.

Prozesse ermöglichten cs. die Pro­
duktionskapazität des Bergwerks 
fast zu verdoppeln."

Die Neuerungen, die im Kombi­
nat von Tekeli elngeiührt worden 
sind, überschreiten ihrer Bedeu­
tung nach die Grenzen eines Ein­
zelfalls. Das Kombinat hat sich 1 
In eine Unionsschulc für fortschritt­
liche Erfahrungen, in ein eigenarti­
ges Testzentrum der neuen Tech­
nologie verwandelt.

Aus allen Ecken und Enden des 
Landes treffen im Blei- und Zink­
kombinat Begutachtungen der Ar­
beit ein, die für den Staatspreis 
der UdSSR für 1972 vorgeschla­
gen wurde. Hier ein Auszug aus 
der Begutachtung, die aus Moskau 
kam: „Zum erstenmal bat das in 
der UdSSR entwickelte prinzipiell 
neue System der Bergarbeiten den 
Anfang zur weiteren Entwicklung 
der Technologie der Erzgewinnung 
gelegt", schreiben der Doktor der 
technischen Wissenschaften, Profes­
sor am Bergbauinstitut P. Ryshow 
und der Kandidat der technischen 
Wissenschaften, wissenschaftlicher 
Oberassistent am ökonomischen 
Forschungsinstitut des Staatlichen 
Planungskomitees der UdSSR. 
W. Pomeranzew.

So wird die mehrjährige Arbeit 
der Bergarbeiter von Tekeli einge­
schätzt — derjenigen, die in die 
Autorenlistc eingetragen sind und 
die dort nicht stehen. Einer der 
Mitbewerber sagte: „Der Autor ist 
das ganze Kollektiv des Kombi­
nats.

Die positiven Ehfahrungen in der 
Anwendung der neuen Abbautech- 
nologic des Vorkommens Tekeli 
werden gegenwärtig im Gaier 
Bergbauanreiclierungskombinat. im 
Lcnlnogorskcr Polymctallkombinat. 
im Syrjanowsker Bleikombinat, im 
Norilsker Hüttenkombinat. im 
Krasnogwardcjskcr Bergwerk weit­
gehend angewandt und von den 
Projekticrungsorganisationcn bei 
der Projektierung neuer Bergwerke 
genutzt

V. WIEDMANN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan

Die Bauleute der PreJgorher- 
sker Intcrkolchosbauorganisation 
haben im laufenden Jahr gute Ar- 
beitserfolge aufzuweisen. Jeden 
Monat werden die vorgemerkten 
Aufgaben erfolgreich erfülIL Bis 
jetzt sind in den Kolchosen des 
Rayons Glubofcoje für 852 tausend 
Rubel Bauten errichtet worden 
oder 105,6 Prozent des Plans.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs ist das 
Kollektiv, das vom Komsomolzen 
Alexander Sommer geleitet wird, 
voran.

An die Ehrentafel der Gebietsor­
ganisation „Meshkolchosstroi” wur­
den die Verputzerin Elsa Schnell, 
die Arbeiterinnen der Ziegelei 
Wera Smetanina und Liese Gut­
mann eingetragen.

Die Bauarbeiter wollen den 
Jahrcspjan vorfristig erfüllen und 
alle Objekte mit der Einschätzung 
„gut" ihrer Bestimmung über­
geben.

G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Hier aber Ist cs Zeit, ein paar 
Worte über die Straßen zu sagen, 
auf denen das Getreide transpor­
tiert wird. Es gibt zwei Kiesstra­
ßen zum Annahmebetrieb. Auf bei­
den Straßen, von denen jede etwa 
65 Kilometer lang ist. gibt es län­
gere Abschnitte, wo lauter Löcher 
sind und die Wagen das Getreide 
stets verschütten. Das ist die größ­
te Mißwirtschaft, und sie muß 
schleunigst beseitigt werden.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Organisator" legen auf den er­
sten Tausenden Hektaren das Exa-' 
men in Ernteincisterschaft ab. Trotz 
des verspäteten Reifens, wollen 
sie das ganze Getreide schnell 
und ohne Verluste unter Dach und 
Fach bringen.

P. HERMANN.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal
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• SPORT • UNTERHALTUNG •

Busverkehr verbessern
’’ I F

„Die Verkehrsleistungen für die Bevölkerung sind wesentlich zu ver­
bessern. Die Fahrgastbeförderung durch alle Sparten des öffentlichen 
Verkehrs ist auf das Mfache ru steigern, darunter... mit Bussen auf das 
l,6fache..."

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU)

Daraus ist zu. schlußfolgern, 
welche Bedeutung dem Verkehr, 
darunter auch dem städtischen, 
beigemessen wird. Zelinograd mit 
seinen 180 000 Einwohnern ist nur 
auf den Busverkehr angewiesen, 
denn cs hat weder Straßenbahn- 
noch Obusvcrkehr.

Wie wird die Stadtbevölkerung 
vom Busverkehrsbetrieb Nr. I, dem 
einzigen der Stadt, bedient?

Der Autobusbetricb verfügt über 
etwa 250 Busse, die 23 Marsch­
routen bedienen und nach einem 
gleitenden Zeitplan in zwei Schich­
ten arbeiten. Schichtwechsel findet 
ohne Arbeitsunterbrechung statt. 
Nach vier Stunden Arbeit dürfen 
Fahrer und Schaffner Mittag essen.

Von den 250 Bussen stehen 70 
ständig auf dem Betriebshof. Güt 
die Hälfte aller Busse hat schon 
ausgedient. Daher der Umstand, 
daß täglich 23 und mehr Busse in 
den Betriebshof zurückkehren, da 
das Wechselgetriebe, die Induk­
tionsspule usw. ausgesetzt haben.

Im Busbetrieb mangelt cs an 
Ersatzteilen. Die Vereinigung ,.Kas- 
selchostechnika“ verteilt sie an al­
le Autobetriebe, wobei der Busbe­
trieb oft zu kurz kommt. Es 
mangelt an Motorblöcken, an 
Kurbel wellen, an Zahnrädern. In­
duktionsspulen u. a. In der Repa­
raturgrube steht Grundwasser.

DIE VERHÖRE 
GEHEN WEITER
Dem FBI paßte ein solcher 

Ausgang des Verfahrens natür­
lich nicht. Für Ihn «ar weder 
Pird) Goldfus noch Mi-tLn Col­
lins. die still und friedlich In 
New York gelebt hatten, sondern 
Oberst Abel interessant. Die Ver­
höre gingen weiter, obwot! kein 
Haftbefehl vorlag.

Der „Anwalt aus McAllen" 
hatte seine Schuldigkeit getan 
und verschwand, und nun stand 
Abel wieder allein seinen Un­
tersuchungsrichtern gegenüber.

Er wurde .von Gambcr. Blas- 
co und anderen BFI-Leuten ver­
hört. „Sie wiederholten Immer 
wieder”, schrieb Abel In sei­
nem Affidavit (eidesstattliche 
Erklärung vor Gericht), „wenn 
Ich mit Urnen zusammenarbéite. 
bekäme Ich gutes Essen, ein 
Zimmer mit Klimaanlage und 
eine Stellung mit zehntausend 
Dollar Jahresgehalt in - einer 
staatlichen Institution der Ver­
einigten Staaten.” Schmeichleri­
sche Überredungsversuche wech­
selten mit Drohungen und Grob­
heiten, und einmal kam es sogar 
zu Tätlichkeiten. Einer der 
FBI-Leute schlug Abel ins Ge­
sicht, so daß dessen Brille auf 
die Erde fiel. Später dann, als 
die Untersuchung abgeschlossen 
war, ersuchte der Anwalt — „um 
die Beziehungen zum FBI nicht 
zu verschärfen" — In sein Affi­
davit folgenden Satz aufzuneh- 
men: „Vom Augenöllck meiner 
Verhaftung bis zur Vorlegung 
der Anklageschrift wurde mir 
gegenüber keinerlei körperliche 
Gewalt angewandt und mir da­
mit auch nicht gedroht.” Abel 
lehnte kategorisch ab.

Selbst in dem Gespräch mit 
seinem Anwalt gab Abel nie 
zu, daß seine Handlungen in den 
Vereinigten Staaten von der So­
wjetunion gelenkt wordén waren. 
Er verstand es. eine genaue 
Grenze zu ziehen zwischen den 
Informationen, die zur Verteidi­
gung seiner legalen Rechte und 
Interessen erforderlich wa­
ren, und den Informatio­
nen die von Wert für die 
Spionageabwehr den USA hät­
ten sein können. Wäh­
rend der Untersuchung und spä­
ter dann bei der Gerichtsver­
handlung war Abel bestrebt, kei­
nerlei Informationen dieser Art 
zu geben.

Dreieinhalb Wochen lang wur­
de Abel tagtäglich von FBI- 
Leuten verhört. Als sie nicht die 
Aussagen bekamen, die sie 
brauchten,1 fuhren sie ab. Es 
vergingen noch drei qualvolle 
Wochen. Es war, als hätte man 
Abel vergessen. Schließlich dann, 
nach beharrlichen Forderungen,

(Siehe auch Nr. Nr. 169, 170)

Wurde einem Fahrer die Fahrer­
laubnis entzogen, macht er zcitwei 
lig den Autoschlosser. Ihm hellen 
Lehrlinge, die bemüht sind, in 
möglichst kurzer Frist einen Fall- 
rerlehrgang mitzumachen und sich 
ans Lenkrad eines Wagens zu set­
zen. Im Winter ist cs hier so kalt 
wie draußen im Hof.

Will der Fahrer einen gut über­
holten Bus bekommen, macht er an 
der Reparatur mit.

Das Betriebsgelândc des Busbe­
triebs ist für die Bedienung einer 
<o großen Zahl von Bussen nicht 
eingerichtet Bel Regenwettcr kann 
man den Betriebshof nur in Gum­
mistiefeln passieren. Im Winter 
stehen die Busse unter freiem Hirn-• 
mcl, elektrische Erwärmung gibt 
es nicht, einen Waschraum eben­
falls. Da krempelt der Fahrer .die 
Ärmel hoch, nimmt Lappen und 
Eimer und wäscht den Bus selbst.

Zur Zeit wird ein neuer Busver­
kehrsbetrieb errichtet, der gleich­
zeitig 390 Busse unter Dach brin­
gen kann. Hi»r wird es eine Stelle 
für vorbeugende Reparatur, einen 
Waschraum, eine Färberei usw. ge­
ben. Er soll zur Verbesserung des 
Busverkehrs der Stadt beitragen.

Im Busverkehrsbetrieb mangelt 
es an Fahrern. 70 Mann fänden 
ab sofort Arbeit. Die Fluktuation 
der Kader ist sehr groß. Den 

wurde Ihm ein Haftbefehl vor- 
gelegt, der auf den 7. August 
1957 datiert war. und Ihm mlt- 
getellt,*ln seiner Angelég?n:>c!t 
gäbe es eine Anklageschrift. Die 
wurde Ihm jedoch nie gezeigt.

Am gleichen 7. August ordne 
tc der Friedensrichter von Edln- 
burg (Bundesstaat Texas), J. C. 
Hall, an, den Fall Abel zustän­
digkeitshalber an das Gericht 
des Staates New York zu über­
geben. Am Tage darauf wurde 
Abel wiederum mit elném Flug­
zeug nach New York gebracht, 
um vor Gericht gestellt zu wer­
den. Dieses Mal machte jnan dar­
aus'kein Geheimnis. Der Flug­
hafen wurde verstärkt bewacht. 
Korrespondenten verschiedener 
Zeitungen aus den Bundesstaaten 
New York und New Jersey war­
teten.

DIE ANKLAGESCHRIFT
Die vom Staatsanwalt für 

Brooklyn und Long Island, 
P. Moore, sowie vom Assisten­
ten des Generalstaatsanwaltcs der 
USA, dem Leiter der Abteilung 
Innere Sicherheit, William F. 
Tompkkns, unterzeichnete An­
klageschrift umfaßte, zwanzig 
Selten Im Großformat. Es hieß 
dort u. a.: „Seit 1948 oder unge­
fähr seit dieser Zelt... stand Ru­
dolf Iwanowitsch Abel, auch be­
kannt als Mark (Pseudonym) und 
als Martin Collins und Emil R. 
Goldfus im Komplott, mit... (es 
folgt eine Personenaufzählung— 
d.A.), um an die Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken Mel­
dungen zu übermitteln und... 
Dokumente zu übersenden, so­
wie auch Texte, Fotografien, Ne­
gative, Filmaufnahmen, Pläne, 
Karten, Modelle, Notizen, Instru­
mente, Vorrichtungen und Infor­
mationen, die die nationale Ver­
teidigung der Vereinigten Staa­
ten von Amerika betreffen, be­
sonders aber Informationen, die 
die Ausrüstung und Stationie­
rung der Streitkräfte der Verei­
nigten Staaten- betreffen sowie 
Informationen über das amerika­
nische ’Atomprögramm’." )

Die Anklageschrift enthielt je­
doch keine konkreten Angaben 
darüber, wo. wann, von wem 
und was für Angaben Abel er­
halten hatte. Es gab auch keine 
Angaben darüber, wann und was 
für Informationen oder Doku­
mente, Karten. Modelle u. a. 
Abel an die UdSSR weltergcge 
ben oder übersandt hatte.

(Fortsetzung folgt)

Mitarbeitern des Verkehrsbetriebs 
wurden 1970 drei Wohnungen zu­
geteilt. später nichts mehr.

Die Straßen, die von den Bus 
sen befahren werden. Ist eine Sa­
che für sielt. In der Stadt werden 
sic ja ausgcbcsscrt. Doch nicht 
weil von der Stadt befinden stell 
die Kollektivgärten der Städter. 
Nach Arbcltsschluß, also um 18.30 
- 19.30 sammeln sich hier viele 
Menschen an.

Im Mikrorayon befindet sich die 
Endstation des Busses Nr. I I. Hier 
sammeln sielt 100. vielleicht auch 
200 Personen an. Die meisten von 
ihnen müssen heule nocli zurück, 
denn morgen ist Arbeitstag. Des­
halb nimmt cs nicht wunder, daß 
die Leute ungehalten sind.

Frau Liese Wieck, Dispatcher des 
Verkehrsbetriebs, antwortet auf die 
vielen Fragen der Wartenden: 
„Erst in einer Stunde". „In 30 
Minuten", „Jetzt bald". Die Stra­
ße in die Gärten müßte dringend 
ausgcbcsscrt werden. Die reichen 
Niederschläge in diesem Jahr ha­
ben ihn fast unpassierbar gemacht. 
Bei dem kleinsten Regen weigern 
sich die Fahrer, in die Gärten zu 
fahren, denn cs kann zu leicht ei­
ne Havarie passieren. Der ilus- 
vcrkchrsbctrieu schiebt die Schuld 
der Kommunalwirtschaft in» die 
Schuhe. Diese unternimmt nichts, 
um diese Sache zu regeln.

Die Leute stehen und warten.
Durchgreifende Maßnahmen tun 

not, um die Arbeit des Busver­
kehrsbetriebs und den Zustand 
der Straßen grundsätzlich zu ver­
bessern.

Zelinograd

Museum 
der 
Holzbaukunst

NOWGOROD. (TASS). Eins 
Windmühle wurde Exponat ei­
nes Frelluitmüseums der allrus­
sischen Holzbaukunst, das in der 
Nähe von Nowgorod, einer alten 
Stadt Im Nordwesten des Lan­
des. entsteht. ,

Etwa 50 Bauten sollen in die­
ses an den malerischen Ufern 
des Wolchow und der MJatschi 
ner Seen gelegene Museum ge­
bracht werden. Einige Bauwer 
ke werden nach alten Zeichnun­
gen rekonstruiert.

Die Restauratoren sind bereits 
hinter viele Geheimnisse der al­
ten Baumeister gekommen. Die 
Kuppel der vor -1 Jahrhunderten 
erbauten Marllen Himmelfahrts- 
kirche Ist mit Espenholzplatlen 
ausgelegt. Man wußte damals 
schon um die Fähigkeit dieses 
Holzes, die Himmelsfarben zj 
spiegeln. Und tatsächlich scheint 
die Kuppel an einem wolkenlo 
sen Tag bläulich und In den 
Strahlen der untergehenden Son­
ne graurosa.

Das Museum hat die Aufgabe, 
.nicht nur Zeugnisse der • onen 
Kunst alter Baumeister an die 
Zeitgenossen heranzutragen, son­
dern auch d’e Bcd'rgungen 
vermitteln. un..T denen 
lebten und arbeiteten.

Jene

Viele Veränderungen sind im letz­
ten Jahrzehnt in Tschimkent vor 
sich gegangen.

Diese uralle Stadt, deren Ge 
schichte fast 6 Jahrhunderte zählt, 
ist zu einem großen Industriezent­
rum der Republik mit einer fast 
300 OOOkö'pflgen Bevölkerung ge­
worden. Nicht wiederzuerkennen 
ist die Stadt in unseren Tagen. 
Heute Ist Tschimkent eine der 
schönsten Städte Kasachstans. In 
diesem Jahr wurden hier eine gan­
ze Reihe neuer Gebäude errichtet, 
zu ihnen gehören auch das Breit- 
wandkino „Kasachstan" mit 1 200 
Plätzen, das mH der neuesten Film­
vorführungsapparatur und einer 
Klimaanlage ausgestattet Ist. ein 
Sportkomplex mH 2 Schwimmbecken 
und 4 Sälen. Ensembles von mehr­
stöckigen Wohnhäusern.

UNSER BILD: Das neue Filmlhea 
ter „Kasachstan" in Tschimkent

Foto: APN
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STURM DER WELTREKORDE DAUERT FORT
In den letzten Stunden des vier­

ten Tages der Olympiade hat Dito 
Schanidse, gcnaJ wie vor vier Jah­
ren in Mexiko, die Silbermedaille 
im Gewichtheben (Feder) erkämpft. 
Seine Dreikampfwertung ist 400 
Kilogramm. Das Gold erhielt dar 
Bulgare Norair Nurikjan, der einen 
Weltrekord im Stoßen — 157,5 Ki­
logramm — aufgestellt hatte, was 
ihm dio siegreiche Dreikampfwer­
tung — 402,5 Kilogramm — oln- 
gebrachl hatte. Dor Kongreß des 
Internationalen Schweralhletikver- 
bandes in München hat übrigens 
beschlossen, das Drücken aus dem 
Programm der großen Wettkämp­
fe zu streichen, weil bei dem 
jetzigen Stand der Leistungen es

Peter MAI

Zwei Wochen 
im Schweizerland

Reise not izen
Längs des Rheinufers

Unser Weg führt durch dichtbesie­
delte Gegenden nach Basel, der 
zweitgrößten Stadt des Landes. In 
diesem Teil der Schweiz erreicht, 
die Bevölkerungsdichte 730 Einwoh­
ner je Quadratkilometer, während 
sie in den Bergkantonen auf 47 Ein­
wohner je Quadratkilometer absinkt, 
und im Landesdurchschnitt 155 Ein­
wohner je Quadratkilometer aus­
macht. Siedlungen und Städte rei­
hen sich hier nur so aneinander. 
Erst als wir Omen Abstecher in 
die Kantone Solothurn und Schaff­
hausen machen, entzückten schön© 
Landschaften unsere Augen,

Solothurn. Es scheint, daß unser 
Jahrhundert mit seiner stürmischen 
Entwicklung des Städtebaus diesen 
Ort ganz und gar umgangen hat. 
In dem Städtchen mit etwa 8 000 
Einwohnern, das eine Fläche von 
nur einigen Quadratkilometern oin- 
nimml. entdecken wir nur einige 
zeitgenössische Gebäude und auch 

zwei Stockwerken aufgeföhrt 
sind. Sonst liegt das Städtchen da 
in seiner mittelalterlichen Eigenart, 
mit den spitzgiebeligen Dächern aus 
roten Ziegeln und der Kirche im 
Zentrum. Wir sahen auf den Straßen 
wenig Autos, die Menschen spazie­
ren gemütlich, grüßten sich gegen­
seitig. Es ’ wird in Solothurn eine 
Mundart gesprochen, die der unseri­
gen sehr änhelt (gement ist d’e 
Mundart, die in den Dörfern WHI- 
mann, Schönchen, Gattung und 
Remmler an der Wolga gesprochen 
wurde).

Von Solothurn geht es nordöstlich 
— nach Schaffhausen—ein ähnliches 
Städtchen wie Solothurn. Hier be­
wundern wir den Rheinfall. Dor 
Strom fließt, wie bekannt, in und aus 
dem Bodensee. Bei Stein am Rhein 
fließt er aus dem See heraus, um 
nach etwa 12-Kilometerlauf bei 
Schaffhausen in eine Tiefe von 13 
Meter mit Getöse hinabzustürzen 

dend, bei Basel nach Norden * zu 
wenden.

Vcr. Schaffhausen nach Basel mei­
den wir die Autobahn und benutzen 
eine Straße, die etwa 60 Kilometer 
längst des Rheinufers verläuft. Hier 
und da kann man an beiden Ufern 
des Flusses, der in dieser Gegend 
die Grenze zwischen Westdeutsch­
land und der Schweiz bildet, noch 
schmucke Dörfer und schöne Land­
schaften erblicken, doch d’e Fabrik­
schlote und das Chaos von Bauplät­
zen werden immer häufiger, die 
Wasserfarbe des Rheins wechselt ins 
Graue um. und es scheint, daß sein 
trüber Lauf jetzt 
Immer öfter sehen 
befestigte Schilder 
Schrift; „TRINKEN 
VERBOTEN!" 

schwermütig ist. 
wir an Pfählen

(Siehe auch Nr. 170)

praktisch unmöglich ist, diese 
Übung richtig auszuführen. Ab 
nächstes Jahr sollen alle Meister­
schaften zwei Übungen—Stoßen und 
Reißen — umfassen

Die neuen Olympia-Sieger Boris 
Schuchow, Valori fardy. Va'eri L 
chatschow und Go.nnad, Kcmnatow 
sahen auf der obersten Stufe des 
Sicgospodestes sehr erschöpft und 
sehr glücklich aus. Auf der lOO-Ki 
lometer-Strecko hat unsere Radfah­
rer-Mannschaft die zweite Gold­
medaille für die UdSSR Auswahl in 
München erkämpf. Die Zeit der 
Sieger — 2 Stunden 11 MinutA 
17,8 Sekunden. Das war überhaupt 
die zweite olympische Goldmedail­
le unserer Sportler in dieser Sport­

Was es mit diesen Schildern auf 
sich hat — das sollten wir erst in 
Basel erfahren. In der Zeitung „Vor­
wärts" sprang die Schlagzeile ins 
Auge: „Wieviel Dreck verträgt die 
Schweiz!" In seiner Reportage 
nimmt der Journalist Joan Villain zur 
Frage des Umweltschutzes Stellung. 
Das planlose kapitalistische Wirt­
schaftssystem, bei dem nur das 
Wolfsgesetz der Konkurrenz und 
die Jagd nach Profit gelten, hat eine 
Lage herbeigeführt, die die fort­
schrittlichen Wissenschaftler veran­
laßte, Allarm zu schlagen. Es geht 
dabe: um die Erhaltung der Unwelt, 
gegen die räuberische . Mißachtung 
des Gleichgewichts zwischen 
Mensch und Natur.

Alarmsignale
„Stinkende Städte und sterbende 

Seen im saubersten Land der Weill” 
— rufen sie mit Empörung aus. Sie 
führen in ihren Appellen Ziffern an, 
die die ganze Öffentlichkeit in Auf­
ruhr bringen. So werden nach einem 
offiziellen Bericht im Nachbarland 
der Schweiz, der BRD, pro Jahr 7 
Millionen Tonnen Kohlenmonoxyd, 
5 Millionen Tonnen Schwefeldioxyd, 
3 Millionen Kohlenwasserstoffe und 
3,5 Millionen Stickoxyd sowie un- 
'gemessene Millionen Tonnen kanz­
erogenen Rußes und Staubs in die 
Atmosphäre abgeblasen. Auch die 
Schweiz bleibt in der Verunreini­
gung der Atmosphäre und der Ver­
seuchung der Gewässer hinter 
Westdeutschland kaum zurück, stel­
len die Wissenschaftler fest. Als 
Hauptlieferant dieses Höllengemi- 

dieses Scheinmerkmal des ..Wohl­
standes” in der kapitalistischen 
'Welt. Auf sein Konto kommen hier 
40 Prozent aller abgeblasenen Gift­
gase.

„Wir wollen das Auto aus unserer 
Stadt verbannen 
chen Transportmittel

und die öffentii- 
entwickeln", -

__a._ __ __ _ der Baseler
Zweigstelle der Tourisfenfirma „Kos­
mos". Doch ob die Baseler Stadtvä­
ter das auch durchführen, bleibt da­
hingestellt. Ist cs doch allbekannt, 
daß z. B. in der Bundesrepublik 
Deutschland jeder fünfte Industrieun­
ternehmer direkt oder indirekt seine 
Profite aus der Autoprcdukticn be­
kommt. In der Schweiz gibt es na­
türlich weniger Autobetriebe als in 
Westdeutschland, defür sind aber 
die Banken und Monopole des Lan­
des durch Hunderte Faden mit die­
sem Zweig der kapitalistischen 
Wirtschaft verbunden.

(in Basel. e:ner Stadt mit nur 217 
tausend Einwohnern, «zählt man ihrer 
mehr als 200 000) und Industriebe­
triebe verunreinigen mit ihren GHt- 
gasen d e A*<»osphäre. Hinzu kommt 
noch das Problem der Vergiftungen 
des Trinkwassers.

„Um was für bedrohliche biologi­
sche und chemische Prozesse e; da­
bei im einzelnen geht", warnen die 
Wissenschaftler der Schweiz, „mag 
das Beispiel Bodensee illustrieren, 
das last für alle bedrohten Gewässer 
repräsentativ ist. Mit seinen 545 
Quadratkilometer ist Bodenseo das 
größte Binnengewässer Mitteleuro­

disziplin. Dicht auf den Fersen 
blieben die polnischen Sportler mH 
dem zweifachen Friedensfahrfsleger 
Ryszard Szurkowski an der Spitze 
— 2:11.47.5. Die Olympia-Sieger von 
Mexiko — die Sportler aus den 
r 'c-fer'anden — mußten sich mii 
de.n dritten Platz begnügen.

Rocht erfolgreich war der v'erte 
Arbeitstag der XX. Olympiade für 
d e USA Schwimmer. Das Glück 
war ihnen auf allen Strecken hold 
und sie brachten ihrer Mannschaft 
weitere sieben Medaillen ein.

Die schnellste auf der 100-Motor- 
Strocko (Freistil, Frauen) war 
Sandra Nilsson mit einem neuen 
Olympiade-Rekord 58,59 Sekunden. 
Dio USA-Schwimmerin Shirley Ba-

der Kandol-Straße, wo die'‘erste 
stattfand. —

G. W. Plechanows Wohnung in 
Begegnung Plechan=ws mit Lenin

pas. Rund fünf Millionen Menschen 
in Westdeutschland, Österreich und 
der Schweiz beziehen aus ihm ihr 
Trinkwasser. Vorläufig noch. Denn 
durch IS natürliche Zuflüsse und un­
gezählte Abwasserrohre werden 
dem See jährlich rund 30 000 Ton­
nen Schadstoffe zugeschwemmt, da­
von allein 15 700 Tonnen Stickstoff- 
Verbindungen, 1 400 Tonnen Phos­
phor und 41 000 Tonnen Kochsalz. 
63 Prozent des Phosphor stemmen 
aus Haushaffswaschmitteln. Industrie- 
abwâssern und ausgewaschenem 
Kunstdünger. Der See wird konti­
nuierlich mit einem maßlosen Über­
angebot an Stoffen beliefert, de für 
Algen als hochwertige Nahrung die­
nen. Sie werden dadurch in d:c La­
ge versetzt, sich explosionsartig zu 
vermehren, was wiederum eine rapi­
de Zunahme jener Lebewesen, die 
von Algen leben zur Folge hat, 
sowohl die Algen als auch das 
Plankton aber werden ihrerseits 
nach ihrem Absterben von Bakterien 
zersetzt, die dazu-Sauerstoff benöti­
gen, den sie aus dem Wasser ent­
nehmen. Höhere "Lebewesen wie 
Edelfische müssen in der trüben, 
sauerstoffarmen Brühe, die dabei 
nach und nach entsteht, massenhaft 
den Erstickungstod sterben. Schließ­
lich sinkt der Sauersioffgehait des 
Wassers so weit ab. daß se'brt d e 
Bakterien nicht länger lebensfähig 
bleiben, und der Sea uncufha'tscm 
verschlemmt und in der Eidrhaso 
seines-Sterbens verlandet."

Trotz dieser Warnungen fllczon ’n 
der Schweiz auch vzelferhln nocli 53 
Prozent der von der Industrie so 
l'elßg produz'ertcn gfligen Abwäs­
ser ungereinigt in Fluß und Seo. Die 
Industrieunternehmen wc'gem sich, 
Kläranlegen zu bauen, des re ihrer 
Me'nung nach Ange ogor.he't do- 
Cirontllchke t,

Cer Rhein fi’eut durch v’er n.ändor 
' — die Schweiz, V.'estdeu'sc*land. 

Frankreich und Holland — und ist, 
wie westdeutsche Wissenschaftler 
nachweisen, mit 6 000 Gilten ver­
seucht. Kleine V.'assemrengon (ein 
Glas), die dem Strom im Bereich 
des Ruhrgobie's entnommen wer­
den, sind hinreichend, um Men­
schen und Tiere tödlich zu vergif­
ten. Ober die Errichtung von Klär­
anlagen wird in den Parlamenten 
dieser Länder schon jahrelang di­
skutiert, doch die g'ftigen Abwässer 

basholl belegte den 2. Platz und 
die Weltrekordlerin Shane Gould 
blieb die dritte. Mark Spitz hat 
wiederum gewonnen, diesmal auf 
der 200-Melor Strecke (Freistil). Er 
legte diese Strecke in 1 Minute 
$2,78 Sekunden zurück, und stellte 
somit einen neuen Welt- und Olym- 
piaderokord auf. ZweHer wurde 
sein Mannschaltskamerad Steve 
Genter und dritter— BRDSchwim- 
mer Werner Lampe. Unser Wladimir 
Bure kam mH seiner Zeit 1 Minute 
57,24 Sekunden euf den siebenten 
Pietz.

Recht drematisch gestaltete sich 
der Kampf auf der 200-Meter-

werden nach wie vor in deil’Strom 
gespült. Die Affarmsignale der Wis­
senschaftler scheitern an der Pro­
fitgier der eigentlichen Herrscher. 
Men färt fort, mit dem Grund und 
Boden zu spekulieren, was eine 
planmäßige Bebauung der Slâdte 
und Siedlungen ausschließt und die 
Zerstörung der Natur des Landes 
noch mehr fördert. et -.7

Die Kontributionsfähre
Angesichts dieser Tatsachen konn­

ten uns die Vertreter der Firma 
„Kosmos" für Basel nicht begei­
stern, wie sehr sie sich darum buch 
bemühten. Hier sahen wir auf einer 
der drei Brücken über den Rhein 
stehend, zum letzenmal den von 
Dichtern so viel besungenen Strom, 
der einen Bogen um d.e ^Stsdt 
zieht und dann die Schweiz- ver­
läßt. Sein bleigraues Wasser ver­
wandelt sich in seinem weiteren 
Lauf in eine der größten Kloaken 
Mitteleuropas und verpestet in Hol­
land bereits das Grundwasscr. Basel 
hat mit seiner chemischen "Industrie 
nicht wenig dazu beigefragen.

Obzwar die Schweiz ein neutra­
les Lend ist, wurden wir ip^gasel 
an -den zweiten Weltkrieg erinnert, 
und zwar durch eine Fähre, d:e 
zwischen Westdeutschland. • und 
Frankreich auf dem Rhein verkehrt. 
Bei Basel kommen die Grenzen der 
drei Staaten zusammen. Stehl- man 
euf der Anlegestelle des Baseler 
Hafens, so hat man links einen Aus­
blick auf Frankreich und rechts — 
auf Westdeutschland. Früher verband 
Éisaß-Lothringen mit Westdeutsch­
land eine Brücke über den, Rhein. 
Als jedoch die Nazi-Truppen aus 
Frankreich abziehen mußtorr, sprwjg- 
tan sie dio Brücke. Westdeutssiland 
wurde dann verpflichtet, eine.neue 
Brücke zu bauen oder aber alle 
französischen Bürger unentgeltlich 
über den Fluß zu befördern-- Die 
Brücke wurde bisher noch .nicht ge­
baut, und die Fähre, mit der die 
Bundesrepublik sozusagen• - immer 
noch Kontribution entrichtet, setzt 
alte Franzosen die es WOhschcn. 
mit ihren Fahrzeugen unentgeltlich 
über den Rhein.

(Schluß folgt)

Um den Preis 
des Weltmeisters

In Semipalatinsk f^pj das 
Schachturnier der Schüler., ugi den 
Preis , des Weltmeisters; -Boris 
Spasski stalt. Es siegte dld Mann­
schaft von Scmipalatini)<.._ Den 
zweiten Platz belegten diw. vor­
jährigen Preisträger aus <Jpp Sport­
schule der Stadt Dshambul, den 
dritten — die Schachspieler Paw-I 
lodars. Der Schüler der 3.r',Kla3se 
der Semipalatinsker Mittelschule 
Nr. 31 Tachir Chassanow, jvft. wäh­
rend dieses Wettbewerbs, jjie Nor­
men der zweiten Stufe erfüllt.

(KasJAG)

Streckc (Brust, Frauen). UnMMI Ga­
lina Stepanowa führte fast <fü» gan­
ze Strecke, nur der End^SStt der 
Australien-Sportlerin Bcverlk^ Wea’ 
Seid und der USA-SoortldffiF'Dana 
Shanefteld verwies sie aüf den 
driffen Platz.

Erwartungsgemäß siegjgy-.t der 
DDR-Schwimmer Roland MaHhcs in 
Rückenschwimmen mH einem flauen 
Olymoiade-Rekord — 565JJ ^okun 
den — aul der 100 MeteffflStyecke. 
Ihm folgten zwei USA-Spgrtler Mi­
ke Stamm und John MurpHjC.<

Am Mittwoch setzten dia-Sport- 
ler den Kampf um die jgeiterer. 
zwölf Medaillenkomplekte' fort.

E. WENDL
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
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